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aſt 4,5 Mi l. t Handelsſchiffsraum vernichtet

Gewallige Erfolge unſerer Kriegsmarine und Luftwaffe ſeit dem Beginn des Krieges

Weikere 300 Schiffe beſchädigtLabour-Oppoſikion
bricht mit Churchill

Drahtmeldung unseres Vertreters)
O. St. Stockholm, 12. Juli. Zwiſchen der

Labour- Oppoſition und der Regierung
Churchill iſt es zum offenen Bruch ge
kommen, und zwar in einer Frage, die
lebenswichtig für die Fortſetzung des Krie-
ges iſt. Der Nationalrat der Labourparty
hat nach einer längeren Sitzung beſchloſſen.
die vom britiſchen Schatzkanzler angekün-
digte neue Umſatzſteuer, die zur
Finanzierung des Krieges notwendig ge
worden ſei, glattweg abzulehnen
mit der Begründung, daß durch ſie vor allem
der ärmere Teil der Bevölkerung Eng-
lands geſchädigt werde. Stattdeſſen ſchlägt
der Nationalrat vor, man ſolle ſämtliche
Luxuswaren mit neuen hohen Steuern be-
legen, worunter nur die beſitzenden Klaſſen
des Landes zu leiden hätten.

Dieſer Kampf, der ſich zwiſchen dem Na
tionalrat und der Regierung angebahnt hat,
iſt beſonders peinlich für diefenigen führen-
den Männer der Labour-Oppoſition, die
Churchill wohlweislich vor einigen Monaten
in ſeine Regierung genommen hatte. Für
ſie bleiben jedoch jetzt nur zwei Möglich-
keiten, entweder desavouieren ſie ihre eigene
Partei oder ſie müſſen aus der Regierung
austreten. Letzteres hält man in London
fedoch in Anbetracht des Krieges für un-
wahrſcheinlich. Selbſt wenn es dank ge-
ſchickter parlamentariſcher Manöver Chur-
chills nicht zu einer offenen Kriſe wegen der
Umſatzſteuer kommen ſollte, ſo ſteht doch
feſt, daß der Kampf der Linken gegen die
plutokratiſche Regierung in England immer
ſchärfer wird. wobei allerdings feſtgeſtellt
werden muß, daß dieſe ſozialdemokratiſche
Linke ebenſo verbiſſen im Kriegsgedanken
iſt wie die Regierungselique ſelbſt.

Berlin, 12. Juli. Das Ober-
kommando der Wehrmacht gibt bekaunt:
Kampf und Sturzkampfverbände der
Luftwaffe griffen am 11. Juli Flug
plätze, Hafenanlagen nud
Rüſtungswerke in Süd- und Mittel
england ſowie Schiffsziele vor der
Oſt- und Südküſte Englands an.

Jn den Häfen von Plymonuth und
Loweſtoft wurden die Hafenanlagen
durch Bomben getroffen, in Ports-
month und den Jnduſtrieanlagen bei
Burton-upon-Trent ſtarke Brände
durch Bombentreffer hervorgerufen.

Jm Kanal gelang es, einen Tanker
von 15 000 BRT. ſowie vier Handels

Die Erfolge der Kriegsmarine

ſchiffe mit insgeſamt 15 000 BRT. zu
verſenken, neun weitere Handelsſchiffe
durch Volltreffer ſchwer zu beſchädigen.

Jm Verlaufe dieſer Angriffe ſchoſſen
ſowohl unſere Kampf und Sturzkampf-
flugzenge als auch Jäger und Zerſtörer
mehrere feindliche Flieger ab.

Die feindlichen Bombenabwürfe in
Weſtdentſchlaud waren gering und ver
urſachten keinen Schaben. Die Geſamit
verluſte des Feindes betrugen geſtern
13 Flugzeuge, hiervon drei durch Flak-
artillerie.

Sieben eigene Flugzeuge werden ver
mißt.

und der Luftwaffe im Handelskrieg
haben eine für England fühlbare Höhe erreicht. Bis 8. Juli 1940 wurden
verſenkt:

a) durch Torpedotreffer und Minenerfolge unſerer U-Voote: 1 920 439

Bruttoregiſtertonnen
b) durch Ueverwaſſerſtreitkräfte und andere Seekriegsmittel: 1 362 461

Bruttoregiſtertonnen
c) durch Angriffe der Luftwaffe: 1046 313 Bruttoregiſtertonnen.
Damit ſind insgeſamt ſeit Kriegsbeginn 4 329 213 BRT feind

lichen oder dem Feinde nutzbaren Handelsſchiffsraumes vernichtet worden.
Zu dieſer Zahl von verſenkten Schiffen kommen noch über 300 zumeiſt

durch die Luftwaffe beſchädigte Schiffe hinzu, die z. T. ſo ſchwer getroffen
wurden, daß ſie für die Weiterbenutzung ausfallen oder infolge der notwen
digen Jnſtandſetzung für Monate nicht verwendungsfähig ſind.

die größten Luſtkämpfe über England
Auch Churchill mußte in den Luffſchutkeller Täglich deutſche Bomber über dem ganzen Land

O. ST. Stockholm, 12. Juli. All-
mählich gibt es keinen Tag in England
mehr, an dem es nicht Beſuch deutſcher Flug
zeuge erhalten hat. Aus den amtlichen bri-
tiſchen Mitteilungen, die allein am Don-
nerstag veröffentlicht worden ſind, geht her
vor, daß deutſche Bomber und Kampf
maſchinen über Südoſt- und Südweſteng-
land, Mittelengland, Oſt- und Weſtengland,
Schottland, Wales und bis hinauf nach Nord
ſchottland geſehen worden ſind. Aus ſchwe-
diſchen Berichten geht hervor, daß auch am
Donnerstag wieder Tauſende von Englän-
dern in den Küſtengebieten heftige Kämpfe
beobachten konnten. Churchill machte
geſtern wieder eine Jnſpektionsreiſe an die
engliſche Südoſtküſte, und in London wurde
am Donnerstagabend erzählt, daß er mitten
in einen heftigen Fliegerangriff geraten ſei
und beträchtliche Zeit in einem Luftſchu tz
keller verbracht habe.

So konnten jedenfalls die gewaltigen
Luftkämpfe der britiſchen Oeffentlichkeit nicht
länger verheimlicht werden. Jn den ſüd
lichen Vorſtädten Londons z. B. hat man
am Mittwoch den ganzen Tag über das
Donnern der Kanonen von der Südküſte
hören können, und Tauſende von Englän-
dern konnten mit eigenen Augen ſehen, wie
deutſche Maſchinen einen britiſchen Geleit-
zug im Kanal bei Dover angriffen.

Jn einem ſchwediſchen Bericht aus Lon
don werden die geſtrigen Luftkämpfe über
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England als die bisher größten ſeit Kriegs
ausbruch bezeichnet. Nach den vorliegenden
Meldungen iſt wieder vor Englands Süd
küſte ein britiſcher Geleitzug angegriffen
worden. Ueberhaupt hat es in den letzten
Tagen ſtändig Fliegerangriffe auf Schiffe
längs der britiſchen Küſte, Angriffe auf
Häfen und auf die Küſtenſtädte von Schott
land bis herunter nach Cornwall gegeben.
Unter den Luftkämpfen, die ſich in den letz
ten Tagen über britiſchen Geleitzügen abge
ſpielt haben, iſt der geſtrige Kampf der
größte geweſen, den man bisher erlebt hat.

Vom Lande aus habe man genan den Kampf
zwiſchen den deutſchen Maſchinen und den
Engländern beobachten können. Die Schlacht
hätte ſich zum Teil über dem Meere und
zum Teil über der Küſte abgeſpielt. Das
ganze habe ausgeſehen wie ein unheim-
liches Spiel von rieſigen Bienen-
ſchwärmen. Deutlich hat man ſehen
können, wenn hier und da eine Maſchine
brennend ins Meer ſtürzte. Ueber den Um
fang des Schadens, den der britiſche Geleit
zug erlitten hat, iſt in England nichts be
kanntgegeben worden.

Groß Angriff auf Alexandrien
Jkalieniſche ZBomber über Hafen und Hafenanlagen
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vH. Rom, 12. Juli. Der italieniſche

Druck auf Alexandrien, dieſe wichtigſte
Flottenbaſis Englands im öſtlichen Mittel
meer, wird immer ſtärker. Jnnerhalb der
letzten 24 Stunden brauſten viermal italie
niſche Bomber über den Hafen und die
Hafenanlagen. Der Bombenregen ver-
urſachte an vielen Stellen nachhaltigen
Schaden. Zwar können alle Breun- und
Betriebsſtoffe, die bei dieſen Angriffen in
Flammen aufgingen, teilweiſe und mit Ver

ſpätung aus Suez erſetzt werden, wo die
„Shell Company“ große Raffinageanlagen
beſitzt, die vorläufig den italieniſchen An
griffen noch nicht ausgeſetzt waren. Nicht
zu erſetzen jedoch ſind jene Hafen und Be
feſtigungsanlagen, Docks, Schienen, Kräne,
Tanuks, Flugzenghallen uſw., für die unr zu
einem Teil gewiſſe Reſerven in den Depots
bereitliegen.

Gortſetzung auf Seite.

kterie englie chereſch ſt v
Berkin, 12. Juli.

Die Verſenkungskurve der feind-lichen und dem Feinde nutzbaren Handels
ſchiffahrtstonnage geht ſteil in die
Höhe. Wie ſchon im Bericht des Ober
kommandos der Wehrmacht bekannt-

iſt die wöchentliche Ver-
ſenkungsziffer allein durch beobachtete
Torpedotreffer unſerer U-Boote auj
über 100000 BRT. geſtiegen, ungerechnet
die von der britiſchen Admiralität ſtets ver
heimlichten Minenverluſte. Die 3-Millionen-
Tonnengrenze iſt überſchritten. Das Geſamt-
ergebnis des Handelskrieges durch Maß
nahmen der Kriegsmarine liegt am8. Juli mit 3 283 000 BRT. um 1 Mill. BRT.
höher als am 30. April, dem Datum der
letzten zuſammenfaſſenden Veröffentlichung.

Der Hauptanteil an dieſem großen
Erfolg entfällt auf die deutſche U-Boot-
Waffe. Neben dem unmittelbaren mili-

gegeben,

täriſchen Einſatz gegen die britiſche Flotte
haben unſere U-Boote ſeit Kriegsbeginn
i 920 000 BRT. Handelsſchiffstonnage ver-
ſenkt. Dieſe Leiſtung iſt um ſo höher ein
zuſchätzen, als unſeren U-Booten zunächſt
nur die heimiſchen Stützpunkte zur Vex-
fügung ſtanden. Sie mußten aus dem
„naſſen Dreieck“ herausoperieren
und verfügten noch nicht über ſolche Stütz-
punkte in Flandern und im Mittelmeer,
wie ſie der deutſchen U-Boot-Waffe im Ver-
lauf des Weltkrieges zur Verfügung ſtanden.
Da auch der Seekrieg jetzt im Zeichen einer
größeren Aktivität ſteht als damals, wurden
die U-Boote in höherem Maße für andere
militäriſche Aufgaben herangezogen. Dies
war beſonders vor und während der deut
ſchen Aktion gegen Dänemark und Nor-
wegen der Fall. Als im April die
Verſenkungsziffer vorübergehend fiel, froh-
lockten die Engländer zu früh darüber, daß
die U-Boot-Gefahr überwunden ſei. Das
Gegenteil iſt der Fall. Nach der Beendigung
ihrer Aufgaben im Norden, mit denen unſere
U-Boote die Geſamtoperationen ſicherten,
traten ſie erneut unmittelbar gegen
England an, und die ſteigenden Erfolgs-
ziffern ſind ein Gradmeſſer für die Be
deutung der neuen Geſamtſtellung, die ſich
Deutſchland durch die Beſetzung neuer Küſten
im Seekriege gegen England erworben hat.

Die übrigen Handelsſchiffsverluſte in
Höhe von 1 363 000 BRT. ſind durch Ope-
rationen unſerer Ueberwaſſerſtreit-
kräfte und Anwendung anderer Mittel
des modernen Seekrieges entſtanden. Das
iſt eine Leiſtung, die der Feind der „kleinen
deutſchen Kriegsmarine“ niemals zugetraut
hätte, und die auch in England bisher in
dieſem Umfange mit Rückſicht auf die be
ſonders gearteten Verhältniſſe des See
krieges noch nicht bekanntgegeben werden
konnte. Die Meldungen haben über die
Operationen unſerer Panzerſchiffe in
Ueberſee berichtet, die gleich bei Kriegs
beginn aufgenommen wurden. Aber auch
die leichten Seeſtreitkräfte der Heimat ſinö
neben anderen militäriſchen Aufgaben von
Anfang an im Handelskrieg eingeſetzt ge
weſen. Unſere Zerſtörer und Tor-
pedoboote haben in kühnen Fahrten,
oft bei ſtürmiſchem Winterwetter, immer
wieder den Minentod in das Vuorfeld der
britiſchen Küſten getragen. Sämtliche Tr
rationen haben ſich teilweiſe bis in den
Südatlantik hinein erſtreckt. Zahl-
reiche Handelsſchiffe ſind im Kriegsgebiet
um die britiſchen Jnſeln Opfer deutſcher
Minen geworden, und ſelbſt vor Kapſtadt
traten Handelsſchiffsverluſte durch Minen
treffer ein.

Jm einzelnen ſetzt ſich die Verluſtſtatiſtik
folgendermaßen zuſammen:

Die letzte Geſamtmeldung vom 30. April
1940 hat Handelsſchiffsverluſte an feind
licher und dem Feinde nutzbarer Tonnage
in m 2 283 000 BRT. betragen. Bis
Ende Mai erhöhte ſich die Verſenkungs
ziffer infolge des Einſatzes in der
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nordiſchen Aktion um nur 184 000 BRT. Jn
den letzten ſechs Wochen verſenkten unſere
U-Boote durch Torpedotreffer 609 000 BRT.
Nach den bisher vorliegenden Meldungen
belaufen ſich die Minenerfolge im Handels
krieg von Unter- und Ueberwaſſerſtreit-
kräften ſeit der letzten Bekanntgabe ſchon
auf über 200 000 BRT., wobei zu berückſich
tigen iſt, daß die britiſche Admiralität
Minenverluſte grundſätzlich zu verheim-
lichen ſuchte. Unſere Schnellboote, die
ſeit Mitte Mai zum erſtenmal von neuen
Stützpunkten aus im Handelskrieg gegen
England eingeſetzt werden konnten, verſenk
ten neben ſechs Zerſtörern und zwei U-
Booten bis zum 8. Juli feindlichen
delsſchiffsranum von 56900 BRT. iesbringt das Geſamtergebnis des von der
Kriegsmarine geführten Handels-
krieges auf die genannte Verſenkungsziffer
von 83238000 BRT.

Seite an Seite mit der Kriegsmarine
hat die Luftwaffe im Handelskrieg
gegen England gekämpft. Der erſte Luft-
angriff gegen Handelsſchiffe erfolgte am
17. Dezember 1939. Seitdem ſind die Er-
folge von Monat zu Monat gewachſen.
Ebenſo wie bei der Kriegsmarine iſt bei
dem Einſatz der Luftwaffe die Ausdehnung
der deutſchen Küſtenſtellungen nach Norden
und nach Weſten entſcheidend geweſen. Die
Verknappung feindlichen oder dem Feinde
nutzbaren Schiffsraumes durch die Tätig-
keit der Luftwaffe iſt dem von der Kriegs-
marine gemeldeten Geſamtergebnis hinzu
zurechnen. Ungeachtet der über 300 mehr
oder weniger ſchwer beſchädigten Schiffe
ſind durch Kriegsmarine undLuftwaffe damit insgeſamt rund4329000 BRT. vernichtet worden.
Bei den Erfolgen der Luftwaffe handelt es
ſich nicht nur um die w. m lreicher Handelsſchiffe auf ihren Fahrten
zur Verſorgung Englands, ſondern auch
um die Verluſte, die von der Luftwaffe der
britiſchen Transportflotte vor Dünkirchen
beigebracht wurden und um die feindlichen
Handelsſchiffsverluſte, die in großem Umfange bei den Angriffen unſerer Luftwaffe
auf franzöſiſche und britiſche Häfen einge-
treten ſind.

Außer dem Totalverluſt vond e der durch dieuftwaffe allein 235 Schiffe be-
trägt, iſt England durch die Beſchädi-
g un einer großen Anzahl weiterer
Schiffe ſchwer getroffen worden. Aus Bild
und Film ſind die Verheerungen bekannt,
die unſere Kampfflieger bei Bomben-
angriffen auf feindliche Schiffe anrichten.
Eine Bombe auf einem Handelsſchiff be
deutet, daß das betreffende Schiff, auch
wenn es nicht gleich zum Sinken gebracht
wird, für Wochen und Monate für denSchiffsverkehr von und nach England aus
fällt. Der Anfall an reparaturbedürftigen
Schiffen iſt ſo groß, daß die engliſchenDocks, die ſowieſo ſchon aufs äußerſte in
Anſpruch genommen ſind, gar nicht in der
Lage ſind, derartig ſchwere Schäden ſchnell
auszubeſſern. Der zunehmende Mangel
an Rohſtoffen trägt dazu bei, die in
normalen Zeiten übliche Dauer der Wie-
derherſtellung noch weiter zu verringern-
Jn ſehr vielen Fällen wird es überhaupt
nicht möglich ſein, ein r dasirgendeinen engliſchen afen noch mitMühe und Not erreicht hat, wieder ver-
wendungsfähig zu machen. Auch die für
England unter den heutigen Umſtänden in
jedem Falle dringend notwendige Ladung
iſt ganz oder teilweiſe unbrauchbar ge-
worden. eder Bombentreffer auf ein
Handelsſchiff iſt mit der t einerranate zu vergleichen, die ein efeſti
gungswerk trifft und die Beſatzung mehr
oder weniger kampfunfähig macht.

Beſſer als durch dieſe jetzt bekanntge-
gebenen Zahlen kann die ſchwere Erſchütte-
rung der engliſchen Herrſchaft zur See nicht
gekennzeichnet werden.

Kein ruſſiſches Ultimaium!

Moskan, 12. Juli. Die Agentur Taß
verbreitet die folgende amtliche Verlaut-
barung: „Jn den letzten Tagen ſind in der
ausländiſchen Preſſe in verſtärktem Maße
Gerüchte verbreitet worden, wonach die
Sowjet regierung angeblich der
Türkei ein Ultimatum geſtellt habe
mit Forderungen auf Gebietsabtretungen.
Die Taß iſt zu der Erklärung ermächtigt,
daß alle dieſe Gerüchte Erfindungen dar
ſtellen und in keiner Weiſe den Tatſachen
entſprechen.“

England bikket Irland
um Nahrungsmikkel

LG. Genf, 12. Juli. Die deutſche Gegen
blockade macht ſich in England immer
drückender bemerkbar, wobei der Ausfall
der bisherigen Nahrungsmittellieferanten,
Skandinavien, Holland und nunmehr auch
ſaſhrkreich. immer ſchwerer ins ewicht
ällt.

England wendet ſich jetzt dringlichſt an
Jrland, das einen Teil der ausbleiben-
den land wirtſchaftlichen Produkte der oben-
genannten Länder erſetzen ſoll. Die Jren
verlangen aber gute Bezahlung, weil man
in dieſer Hinſicht mit den Engländern
ſchlechte Erfahrungen gemacht hat. Ferner
iſt aber eine größere Belieferung Englands
folgenden Schwierigkeiten ausgeſetzt: Die

S verlangen für ihren Speck, ihren
äſe und ihre Butter Jnduſtrieprodukte

und Rohſtoffe, die England ſelbſt dringend
e Auch iſt Jrland jetzt nicht in der

Lage, England alle gewünſchten Landwirt-
ſchaftsprodukte zu liefern.

feindlichen

Der italienische Wehrmachtsbericht:

Nom, 13. Juli. Der italieniſche Wehr
machtsbericht vom Freitag hat folgenden
Wortlant:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt:

Die Seee und Luftſchlacht vom
8. und 9. Juli iſt noch nicht endgül-
tig abgeſchloſſen. Unſere Seeaufklä-
rung hat am geſtrigen Morgen einen

Flottenverband, beſtehend ans zwei Schlachtſchiffen, einem
Flugzeugträger und kleineren Einheiten
feſtgeſtellt, der auf der Höhe von
Malta kreuzte und ſpäter fünf große
J amyfer mit Kurs nach Oſten be-
gleitete.

Auf Anforderung unſerer Marineluft
aufklärung ſind unſere Bomberverbände ſo
fort in raſch aufeinanderfolgenden Wellen
geſtartet. Während einiger Stunden iſt der
feindliche Verband verfolgt und der Aktion

Angriff auf britiſchen Verband bei Malka
Fiugzengiräger blieb nach ſchwerſtem Treffer bewegungslos liegen 2 Jerſtörer ſchwer getroffen

unſerer Fluggeſ ausgeſetzt worden,die unter e der außerordentlich
heftigen Flakabwehr der feindlichen Schiffe

bis auf wenige Hundert Meter niedergingen, um das gewählte Ziel beſſer zu
fen.i Frachtdampfer iſt mit Sicher

heit verſenkt worden. Zwei Zer
brer wurden ſo ſchwer getroffen,

aß einer von ihnen die Rettungsboote
niederlaſſen mußte. Der Flagzeng-
träger wurde von einer Bombe ſchwer
ſten Kalibers getroffen und blieb
plötzlich bewegungslos liegen,
wobei aus der Höhe deutlich Brände an
Bord ſichtbar wurden, während andere
Schiffe ihm zu Hilfe eilten. Vier Jagd-
flugzenge, die von dem feindlichen Flug
zengträger aufgeſtiegen waren, wurden von
unſeren Bombern in Flammen abgeſchoſſen.
Febegrt unſerer Flugzeuge ſind nicht zurück
ge

geh der e vom 9. W dieütze unſerer Krenzer fün nbliche

e und Jeabg en, von denen eines no eBomben an Bord hatte, und beim Aufſchlag
aufs Waſſer explodierte.

Jn Nordafrika Tätigkeit der Luft
waffe und unſerer leichten Kolonnen jenſeits
der Cyrengaika-Greuze. Fünf Tanks und
Panzerwagen wurden zerſtört und
ſowie bei Sidi Barrani Baracken und Antes
getroffen und in Brand geſetzt. Ferner
wurde ein feindliches Flugzeng abgeſchoſſen
und einige Gefangene gemacht.

Jn Oſtafrika ſind in Engliſch-Somali
land die Flugplätze von Berbera und Burad
änßerſt wirkungsvoll bombardiert worden,
desgleichen in Kenia der Flugſtützpngkt
Waſjir, wo zwei engliſche Jagdflugzenge im
Kampf abgeſchoſſen wurden. Alle
Flugzeuge ſind zu ihren
zurückgekehrt.

Die Ausnützung der inneren Linie durch Italien
vH. Rom, 12. Juli. Raſcher, als zu ver

muten war, iſt dem Schlag gegen das bri-
tiſche Oſtgeſchwader im Mittelmeer der
gget das von Weſten her drohende gefolgt.

ie britiſche Weſtflotte hat bei den Balearen
die ſtarke Hand des Gegners zu ſpüren be
kommen. Bei den Balearen hat nicht die
ſieg: reiche italieniſche Flotte, ſondern die
Luft vaffe mit neuen Geſchwadern den
Haupterfolg davongetragen. Der weſent-
liche Punkt aber iſt die Verhinderung des
feindlichen Zuſammenwirkens unter vor-
bildlicher Aus nutzung der inneren
Linien durch die italieniſche Führung.

Man fühlt ſich an die erſten Zeiten des
modernen Seekrieges, an das Auftauchen
der erſten Panzerſchiffe erinnert, an den
ſagenhaften unverwundöbaren Panzerkreuzer
„Merrimac“, mit dem die amerikaniſchen
Südſtaaten im Sezeſſionskrieg die Nord-
ſtaaten-Front in Schach hielten, bis ſich zu-
letzt doch ein Gegner fand, der dieſem „Un-
geheuer“ gewachſen war. So haben die

(Drahtmeldung unseres Vertreters
Briten bis zuletzt auf ihren Rieſenkreuzer
„Hood“ das „Super-Schlachtſchiff“ ge
baut, das mit ſeiner Waſſerverdrängung
von 42 000 Tonnen faſt den Umfang zweier
Schlachtſchiffe von der Cavour-Klaſſe er-
reichte und wie eine unverwundbare Feſtung
ſich gegen die ſizilianiſche Küſte heranwälzte.
Der Name des ſtolzen Schiffes, das nach dem
britiſchen Admiral getauft iſt, der in der
Skagerrakſchlacht als Kreuzerkommandant
mit wehender Flagge unterging, hat der
„Grand Fleet“ kein Glück gebracht. Das
Ergebnis der tagelangen Schlachtenerfolge
im Mittelmeer iſt die eindeutige Niederlage.
England iſt es nicht gelungen, ſeine getrenn-
ten Geſchwader inmitten der italieniſchen
Schlüſſelſtellung zu vereinigen. Das Geſetz
des Handelns iſt beim Sieger geblieben.

Von dem Generalhauptquartier aus hat
Muſſolini am Donnerstag in ſeiner
Eigenſchaft als Oberſter Befehlshaber ſämt-
licher operierender Streitkräfte der Flotte
ſeinen Dank und Anerkennung für

Der Angriff auf Alexandrien
(Fortſetzung von Seite 1)

Die ununterbrochenen Angriffe der ita-
lieniſchen Luftwaffe auf den engliſchen
Flottenſtützpunkt Alexandrien vertreiben
nicht nur die britiſchen Schiffe, ſondern auch
die ägyptiſche Bevölkerung. Selbſt
Reuter muß zugeben, daß bisher bereits
u 70 Perſonen aus Alexandrien geflüchtet

nö.

Wie lange wird der Kriegshafen Alexan-
drien aushalten, wenn die italieniſchen Luft
angriffe in dem Tempo weiter zunehmen,
das in den letzten Tagen angeſchlagen
worden iſt? Die Engländer in Aegypten
werden außerordentlich nervös. Obwohl
ſie alles getan haben, um den Aegyptern
nicht nur die teuerſten, ſondern auch die
älteſten und ſchlechteſten Waffen zu ver-
kaufen und dadurch die ägyptiſche Armee
praktiſch unfähig für jeden ernſten Kampf zu
machen, iſt die Furcht vor einem bewaffneten
Widerſtand der ägyptiſchen Armee im Rücken
der eigenen Poſitionen doch ſo groß, daß
das engliſche Oberkommando auch dieſe alten
Waffen der ägyptiſchen Armee wieder, wie
wir bereits meldeten, abnehmen will.

Davon, daß Aegypten vertragsgemäß
Englands Verbündeter iſt, iſt im Lande, ſo
weit die Gefühle des ägyptiſchen Volkes in
Frage ſtehen, wirklich keine Rede mehr.
Auch dieſem paſſiven Volke geht die Geduld
aus. Aus allen Teilen des Landes liegen
Nachrichten über Zuſammenſtöße, Schläge-
reien, Schießereien und Erſchlagungen ein-
zelner Engländer vor. Mit jeder Bombe
auf Alexandriens britiſche Verteidigungs-
anlagen aber wächſt die ägyptiſche Schaden-
freude und der Mut zum heimlichen Wider
ſtan

Jn, militäriſchen Kreiſen hält man es
nur noch für eine Zeitfrage, daß die bri-
tiſche Flotte den Hafen von Alexandrien
nicht mehr als Ankerplatz benutzen kann
und dieſen wichtigen Stützpunkt räumen
muß. Entweder wird ſie daun Alexandrien
mit Haifa und Cypern vertauſchenoder aber ſie wird den Ausbruch aus
dem öſtlichen Mittelmeer zu vertiefen
ſuchen müſſen, ſei es nach eſten durch
einen gewaltſamen Verſuch der Durch
brechung der italieniſchen Sperre zwiſchen
Sizilien und Tunis vorbei an Pantellaria,
oder durch den Suezkanal nach Süden ins
Rote Meer und den Jndiſchen Ozean.,

die hervorragende Leiſtung in den
ten ausgeſprochen. Muſſolini ſtellt feſt, es
der engliſchen Flotte nicht gelungen iſt, die
geſtellten ſtrategiſchen Ziele zu erreichen. Die
britiſche Mittelmeerflotte hat erfahren müſſen,
daß jeder Verſuch, ſich der italieniſchen
zu nähern, nicht ungeſtraft bleibt.

Die Seeſchlacht im Joniſchen Meer
mit der vorhergehenden Etappe bei Kreta
und der folgenden bei den Balearen ſo-
wie die neueſten Erfolge italieniſcher Bom-
ber bei Malta ſind 68 von maßgebender
fachmänniſcher Seite offiziell unterſucht wor-
den. Nach der ſtrategiſchen Seite hin ſind ins
beſondere die Funktionen der einzelnen im
Kampf eingeſetzten Formationen ſorgfältig ge-
prüft worden. Mit beſonderer Aufmerkſam
keit hat man das Zuſammenwirken zwiſchen
den großen Flotteneinheiten, der Unterſee-
bootwaffe und der Luftwaffe beobachtet. Jta-
lien verfügt bekanntlich über die ſtärkſte
Unterſeeboot-Flotte der Welt. Die Kontrolle
der Seewege im Mittelmeer geht jetzt immer
eindeutiger auf die italieniſche Unterſeeboot

Waffe über. uDie große ſtrategiſche Bedeutung de
letzten Seekämpfe liegt zweifellos in der Tat
ſache, daß jetzt das gewaltige e J über
das die britiſche Seemacht bis zum
des Krieges in der ganzen Welt immer
verfügte, nunmehr einen neuen ſchweren
Stoß erlitten hat und nach den r
in den norwegiſchen Gewäſſern die britiſche
Seemacht jetzt auch im Mittelmeer auf einen
erbitterten Gegner ſtoßen wird, der ſich fähig
erwieſen hat, überlegenen britiſchen Flotten
ſtreitkräften ſchwere Verluſte beizubr
und die britiſchen Seeſtreitkräfte zurückzu-
ſchlagen. Die Weltgeltung der bri 73 See
macht iſt heute bereits faſt völlig erſchüttert.

Die Beſchädigungen des Schlachtſchiffes
„Hood“ ſind, ſo heißt es in einer anderen
Meldung, ſo außerordentlich ſchwer, daß es
zur Behebung aller Schäden an äußeren
und inneren Anlagen der Maſchinen und
aller Einrichtungen, der Kommandobrücke
uſw. eines Werftaufenthaltes von vielen
Monaten bedürfe. Die Unmöglichkeit, die
„Hood“ etwa nach Malta ſchaffen zu kön
nen, bedeunte eine Erſchwerung der Sitna
tion. Das größte engliſche Schlachtſchiff müſſe
eine Werft in England aufſuchen.

das alte Frankreich im Theaterſagl beerdigt
Pétain auf Regierungs-Suche Parlamentarier zur Auswahl Lebrun verabſchiedet

LG. Genf, 12. Juli. Am Freitagabend
iſt im Parkhotel zu Vichy der Erſte
Miniſterrat zuſammengetreten, dem
Pétain in ſeiner neuen Eigenſchaft als
Staatschef präſidierte. Wie zu erwarten
war, haben dabei die Miniſter kollektiv
ihren Rücktritt angeboten und damit
den Weg für die Bildung des zwölfköpfigen
neuen Kabinetts frei gemacht. Gleichzeitig
wird bekanntgegeben, daß die Liſte der
neuen Miniſter Sonnabend im amtlichen
Geſetzblatt veröffentlicht werden wird.

Marſchall Pétain und Laval ſind
intenſiv damit beſchäftigt, die Männer für
ihre neue Regierung ausfindig zu machen.

ieſe Wahl ſcheint ſich im Rahmen des bis
her in Frankreich Ueblichen zu halten, d. h.,
die neuen Männer werden in den Kreiſen
der Parlamentarier geſucht. Pétain
und Laval ſeien buchſtäblich belagert von
Perſonen, in deren Augen Hoffnungs-
immer leuchten, ſchreibt „Petit Dau-
phinvis“.

„Wie „Havas“ bekanntgibt, hat Marſchall
Pétain den Beſuch bei Lebrun dazu be-
nutzt, den bisherigen Präſidenten der Re
publik zu verabſchieden. Er erklärte
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Lebrun, daß er im Namen des Miniſter
präſidiums auch das Amt des Staatsober-
hauptes übernehmen werde. Lebrun hat ſich
dem Vorſchlag Pétains ſofort angeſchloſſen
und ſein Amt zur Verfügung geſtellt.

Die Madrider Zeitungen vomFreitag bringen Schilderungen ihrer Korre-
ſpondenten in Vichy über die letzte Sitzung
des franzöſiſchen Parlaments. Die Korre-
ſpondenten ſind übereinſtimmend der Anſicht,
daß die Sitzung im Theater von Vichy zwar
geſchichtlich, aber alles andere als
wag i geweſen W
So ſchreibt „ABC“: Die franzöſiſche
Republik iſt ohne Größe und ohne Würde
geſtorben, genau ſo wie ſie gelebt hat, in
einem elenden Theaterraum mit billigſten
Reden und langweiligen Disputen über das
parlamentariſche Reglement und vor einem
gleichgültigen Publikum. Zwei Stunden
Gerede brachten keine Ueberraſchung.

Der Korreſpondent der Zeitung „Da“
ſagt, man müſſe ſich vorſtellen, was es heiße,
wenn eine im Jahre 1936 gewählte Kammer
der Volksfront den Faſchismus in Frank-
reich proklamiere. Dies ſei ebenſo tragiſch
wie komiſch. Der Vollzug des Todesurteils
an dem alten Frankreich ſei kurz und

ſchmerzlos geweſen und habe von W bis
19 Uhr gedauert. Das Schauſpiel ſei
beſchämend. Das alte Frankreich ſei in
einem Theaterſaal beerdigt worden, mit
Parlamentariern im Sperrſitz, Diplomaten
in den Logen und dem Vorſtand auf der
Bühne.

Nachträglich gibt das franzöſiſche Außen
miniſterium in einem Kommuniqué bekannt,
daß der franzöſiſche Geſchäftsträger in Lon
don, Botſchaftsrat Cambon, ſeines Poſtens
enthoben worden iſt. Cambon habe am
5. Juli Lord Halifax aus eigener Jnitiative
mitgeteilt, er könne nicht länger auf ſeinem
Poſten bleiben. Dieſe Erklärung Cambons
ſei ein durchaus ungewöhnlicher Schritt
eines diplomatiſchen Vertreters und müſſe
zur Aufrechterhaltung einer feſten Diſziplin
geahndet werden. Cambon hatte den Auf-
trag, im Foreign Offtee den Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen zu notifizieren,
nicht ausgeführt, ſondern ſtattdeſſen Lord
Halifax ſeinen Rücktritt bekanntgegeben.
Die Notifizierung des Abbruchs der Be
ziehungen konnte daher erſt einige Tage
ſpäter durch einen von Vichy aus neu beauf
tragten Botſchaftsbeamten erfolgen.
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Engliſche Bomben
auf friedliche Badeorte

Berlin, 12. Juli. Wie ſoeben bekannt
wird, haben engliſche Flieger in der Nacht
vom 8. zum 9. Juli trotz ihrer täglichen Ver
ſicherungen, ihre Angriffe lediglich auf rein
militäriſche Ziele zu richten, einen nord-
dentſchen Badeort angegriffen. Da-
bei wurde das Kurhaus mit zwei Spreng-
und 14 Branudbomben belegt, durch die das
Dach, Saal und Keller des Kurhauſes ver
nichtet wurden. Zwei weitere Spreng-
bomben fielen in ein kleines Gewäſſer. Bei
einem Angriff auf einen rheiniſchen
Kurort wurden durch 5 Bomben mehrere
Wohnhäuſer und Gebäude ſtark beſchädigt

nud die Jnneneinrichtung teilweiſe zerſtört.
Weitere nächtliche Bombenangriffe der

engliſchen Luftwaffe richteten ſich auf klei
nere Ortſchaften, bei denen im weſent
lichen Flurſchaden angerichtet wurde.

Dieſe Meldungen beſtätigen die Tatſache
erneut, daß es den engliſchen Fliegern bei
ihren nächtlichen Bombenangriffen auf deut
ſches Heimatgebiet nicht gelingt, militäriſche
Ziele zu treffen; ſie werfen vielmehr ihre
Bomben völlig wahllos über irgendwelche
Ortſchaften ab. Sie liefern damit den Be
weis dafür, daß es mit der Ausbildun
der engliſchen Fliegertruppe ſehr ſchlecht
beſtellt ſein muß, wenn mangelhafte Orien-
tierung und ſchlechtes Navigationsvermögen
die Gründe dafür ſind, daß die engliſche

Luftwaffe friedliche deutſche Badeorte,
Bauerngehöfte und Städte an Stelle mili-
täriſcher Ziele bombardiert. Oder ſollte
Herr Churchill den Befehl hierzu bewußt
gegeben haben? Zuzutrauen wäre ihm das
ſicherlich.

Mit dem Kitterkreuz
zum E. K. ausgezeichnet

Berlin, 12. Juli. Der Führer und
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht hat
auf Vorſchlag des Oberbefehlshabers des
Heeres, Generaloberſt von Brauchitſch, das
Ritterkreuz zum Eiſernen Kreuz an folgende
Heeresangehörige verliehen:

Generalmajor Karl Kriebel, Kom-
mandeur einer Jnfanterie-Diviſion; Gene
ralmajor Fritz Kühn, Kommandeur einer
Panzer-Brigade; Oberſt HansKarl Frei-
herr von Eſebeck, Kommandeur einer
Schützenbrigade; Oberſt Karl- Hans von
Scheele, Kommandeur eines Jnfanterie-
Regimentes; Oberſtleutnant Heinrich
Kkmenkcè; Kommandeur eines Panzer-

egimentes; Major Bruno hrobek
ommandeur eines Jnfanterie-Bataillons;
berleutnant Ludwig Klotz, Kompanie-

chef in einem Jnfanterie-Regiment; Leut-
nant Hans- Günther Stotten, Kompanie-
führer in einem Panzer-Regiment; Feld-
webel Albert Brachat, Zugführer in
einem Jnfanterie-Regiment; Feldwebel

oſeph Lang, Stoßtruppführer in einem
ionier-Bataillon.

Feldwebel Alber Brachat. hat ſich beim
Uebergang über die Aisne als hervorragend
tapferer Kämpfer und entſchloſſener Führer
erwieſen. Seine Kompanie ſtieß beim Vor-
gehen auf einen beſonders ſtark aus-
gebauten feindlichen Stützpunkt, in deſſen
konzentriſchem Feuer der Kompaniechef, ein
Kompanieoffizier, 14 Unteroffiziere und
Mannſchaften fielen und noch mehr ver-
wundet wurden. Feldwebel Brachat über-
nahm ſofort aus eigenem Entſchluß die
Führung der Kompanie und riß ſie erneut
gegen den den Uebergang ſperrenden Stütz-
punkt vor. Mit dem Reſt ſeiner Mannſchaft
kämpfte er das Hindernis derart nieder,
daß es den nachfolgenden Verſtärkungen des
Bataillons gelang, den Aisne-Kanal und

Uebergang in raſchem Angriff zu ge
winnen.

Feldwebel Lang erhielt den Befehl, mit
vier Mann als Stoßtrupp die zur Spren-
ung vorbereitete, noch unverſehrt in

Feindeshand befindliche Betonbrücke über
den Aisne-Kanal acht Kilometer ſüdöſtlich
von Pontavert ſicherzuſtellen. Die Brücke
befand ſich am äußerſten linken Flügel des
Diviſionsabſchnittes in völlig offenem Ge-
lände. Feldwebel Lang, von deſſen Stoß
trupp in ſtärkſtem feindlichem Feuer ſofort
zwei Mann durch Verwundung ausfielen
erreichte in tollkühnem Vorwärtsſtürmen
mit einem letzten Beagleiter die Brücke zer
ſchnitt nach längerem Gefecht und feind
lichem Granatwerferbeſchuß das Draht
hindernis und zerſtörte eigenhändig die ar.
der Brücke befindlichen Sprengladungen

Japan erwägk
enlſcheidende Maßnahmen
Drahtmeldung unseres Vertreters)

TW. Tokio, 12. Juli. Der britiſche Bo
ſchafter Craigie ſuchte den japaniſche
ſtellvertretenden Außenminiſter Tani auf
um ſich, wie Domei meldet. zu vergewiſſern
wie Japan auf die am Montag erfolgt
engliſche Ablehnung in der Frage der Liefe
rungen über Burma reagiere und welche
Maßnahmen es ergreifen werde.
meldet weiter, daß Japan, da die Sperrung
des Lieferungsweges für Tſchiangkaiſchek
über Burma und Hongkong zur Beendigung
des Chinakonfliktes dringend erforderlich
ſei, eine entſcheidende letzte Maß-
nahme ergreifen müſſe, falls England
Den rßin eine Verſchleppungstaktik an-
wende.

Domei

Nackt im Kellerraum von Franzoſen gefoltert
Weilere Fülle von ſchweren Miß handlungen denſſcher kriegsgefangener Flieger

Paris. 12. Juli. Unter den zahlreichen
Fällen, bei denen deutſche Soldaten, die in
franzöſiſche Kriegsgefangenſchaft geraten
waren, in Widerſpruch zu jedem Völker
und Kriegsrecht, aber auch unter der Miß
achtung eines jeden ſoldatiſchen Ehrgefühls
mißhandelt, geſchlagen und gefoltert wur

iſt beſonders einer, der die ganze
Roheit und den ganzen Mangel an Moral
eines großen Teiles des franzöſiſchen
Offizierkorps beleuchtet.

Jn Douai leitete ein franzöſiſcher
Major eine Durchgangsſtelle für deutſche
Kriegsgefangene, die von allen deutſchen
Soldaten, die ihm in die Hände fielen, nur
die „Hölle von Douagi“ genannt wurde.
Mit beſonderer Grauſamkeit und Rückſichts-
loſigkeit ſpielte ſich der Major gegen eine
Gruppe von 16 deutſchen Kriegsgefangenen
auf, vorwiegend deutſche Flieger die in
Feindesland notlanden mußten. Jmmer
neue Mittel dachte ſich der ſaubere fran-
zöſiſche Offizier aus, um die wehrloſen Ge-

fangenen zu Ausſagen über militäriſche Ge
heimniſſe zu zwingen.

Die unmenſchliche Behandlung während
der zahlloſen Verhöre erinnert an die
ſchlimmſten Foltermethoden, die
ſich ein menſchliches Hirn ausdenken kann
Kein Mittel blieb unverſucht, von der
Reitpeitſche bis zur lend-laterne. 16 deutſche Soldaten, die durch
dieſe Hölle gehen mußten, ſchildern jetzt
nachdem ſie aus der Gefangenſchaft befreit
ſind, die Qualen, die ſie auszuſtehen hatten

Ein Unterfeldwebel, der am 18. Mai
nach einer Notlandung bei St. Ghislain in
Belgien mit vier ſeiner Kameraden in fran
zöſiſche Gefangenſchaft geriet, berichtet: Eine
Schule in Douai. Ein Schulſagal war als
Geſchäftszimmer eines höheren Stabes ein-
gerichtet. Ein Major trat ein und brüllte
mich ſofort an: „Du Schwein, weißt du
nicht, was ſich gehört?“ Dabei ſchlug er
mich dreimal mit einer etwa 60 Zentimeter
langen Reitpeitſche ins Geſicht. Drei von

Rumänien will ſich umſtellen
die Auswirkungen der Münchener Beſprechungen
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mü. Bukareſt, 13. Juli. Die rumäniſche

Preſſe ſteht nach wie vor im Zeichen der
Konferenz von München. Wenn auch über
die Beſchlüſſe, die die deutſchen und italieni-
ſchen Staatsmänner gefaßt haben, im einzel-
nen in Bukareſt nichts bekannt geworden
iſt, ſo weiſen doch die Blätter darauf hin.
daß die Balkanſtaaten ihr Geſchick mit größ-
tem Vertrauen in die Hände der Achſen-
mächte legen können. Sehr bemerkenswert
iſt der Kommentar der „Vorunca Vremii“
in dem aufgefordert wird, daß Rumänien
ſchleunigſt die Schlußfolgerungen aus
der Münchener Konferenz ziehen müſſe
Deutſchland habe kein Vertrauen mehr zu
Umwandlungen, die mit alten Leuten durch-
geführt würden, die geſtern noch Feinde des
Reiches geweſen ſeien. Wirkliche und ehr-
liche Aenderungen könnten daher nur von
den neuen Männern durchgeführt werden,
die ſich von Anfang an zur Politik der Achſe

bekannt hätten. Rumänien habe keine
Zeit mehr zu verlieren und müſſe
ſich raſcheſten s in die Achſe ein-
gliedern und zwar mit Männern, dieals beſte Freunde der Achſe bekannt ſeien.

Der rumäniſche Außenminiſter Manoi-
lescu empfing am Donnerstag deutſche
Preſſevertreter und gab eine Erklärung
über den Austritt Rumäniens aus der Liga
der Nationen. Außenminiſter Manoilescu
erklärte: „Unſere Beweiſe für die wirkliche
Beſolgung der neuen politiſchenLinie werden ausſchließlich aus konkreten
Taten beſtehen. Der Austritt aus dem
Völkerbund iſt einer der erſten Schritte auf
dieſem Wege, weitere werden folgen, denn
wir ſind gewillt, mit dem Vergange-
nen zu brechen. Wir haben den aus-
drücklichen Wunſch, unſere politiſchen Be
ziehungen zu dem Großdeutſchen Reich zu
feſtigen.“

Abhörverbot beſteht nach wie vor
Keine Auslandsfender abhören! Verſtöße werden mit aller Strenge geahndet

Berlin, 12. Juli. Es iſt vielfach, wie ſich
in neueren Gerichtsverhandlungen hat feſt
ſtellen laſſen, die Meinung verbreitet, daß
das Verbot des Abhörens ausländiſcher Sender nach dem Siegeüber Frankreich nicht mehr ernſt zu nehmen
und durch die natürliche Entwickelung von
ſelbſt aufgehoben ſei. Dieſer Anſicht kann
nicht ſcharf genug entgegengetreten werden.
Die Annahme, daß das Verbrechen des Ab-
hörens ausländiſcher Sender jetzt nicht
mehr mit derſelben Strenge geahndet
würde, iſt, wie einige Urteile aus den ver-
ſchiedenen Teilen des Reiches beweiſen, ein
verhängnisvoller Jrrtum!So verurteilte das Sondergericht Kla-
genfurth den 1902 geborenen Lothar Bur-
ger zu drei Jahren Zuchthaus, ſeine Frau
zu fünfzehn Monaten Zuchthaus, ferner den
1905 geborenen Dr. Reinfried Uchann zu
zwei Jahren Zuchthaus und den 1883 ge-
borenen Bruno Böhm-Raffev eben-
fall zu zwei Jahren Zuchthaus. Die
Angeklagten hatten miteinander geſellige
Abende veranſtaltet, um bei dieſer Gelegen
heit ausländiſche Sender abzuhören. Dabe!
haben ſie neben Feindmuſik auch deutſch
ſprachige Nachrichten vor allem des Lon-
doner Senders gehört.

Das Sondergericht Dortmund verurteilte
den 1890 geborenen Wilhelm Brockmann
zu einer Zuchthausſtrafe von drei Jahren
und drei Jahren Ehrverluſt, weil er regel-
mäßig Nachrichten aus ländiſcher Sender ab
gehört und dieſe Lügenachrichten weiterver-
breitet hat.

Die Wahrheitsliebe gerade der deutſchen
Nachrichtenpolitik iſt heute in der ganzen
Welt anerkannt. Während der Gegner nur
mit Lügen operierte, wurde dem deutſchen
Volke vorbehaltlos die Wahrheit geſagt.
wenn auch hin und wieder aus rein mili-
täriſchen Gründen die Zurückhaltung der
einen oder anderen Nachricht um ein oder
zwei Tage geboten erſchien. Die Lügen des
Feindes ſind zur Genüge bekannt, ſeine
ganze Taktik baut ſich nur auf ihnen auf;
er hofft, ſo in das deutſche Volk einen Keil
hineintreiben zu können, Mißtrauen zu
ſäen, die Einheit von Volk und Führung
zu zerſchlagen. Vor dieſer Gefahr der
'eeliſchen Selbſtverſtümmelung hat der Ge
ſetzgeber das deutſche Volk durch das Ver-
bot des Abhörens ausländiſcher Sender be
wahrt. Noch iſt der Krieg nicht beendet; er
geht weiter. Es iſt eine Selbſtverſtändlich-
keit, daß, ſo lange er dauert, auch dieſes Ge
ſetz ſeine Gültigkeit behalten muß.

Die Grenzbevölkerung kehrt heim
Die Bauern der geräumten Dörfer sind als dienstverpflichtet bereits in ihren Heimat-
lörfern eingesetzt worden, während die Frauen und inder nachfolgen. Die hier eingesetz-
ten Bauern haben die Vorbereitungen für die Ernte zu treffen, Ställe instand zu setzen usw.
Den Bauern wurde von der Landesbauernschaft I seraichnetes Pferdematerial zur Verfügung

ges t

uns wurden in einen Bodenraum geführt
und in drei Ecken verteilt. Nach etwa
1 Stunden wurde ich zum Verhör ge-
ſchleppt. Als ich die an mich geſtellten Fra
gen nicht beantwortete, ſchlug der
Major mit einen Knüppel ins Geſicht und
auf den Kopf. Der Vorgang wiederholte
ſich dreimal. Bei einer Abwehrbewegung
griff der Major nach der Piſtole und ent
ſicherte ſie. Dann befahl er mir, mich aus
zuziehen. Als ich mich nicht rührte, RKeß
er zwei Soldaten kommen, darunter
Marokkaner, die mir die Kleider vom Leibe
riſſen. Der Major kam auf mich zu und
ſetzte mir, zu dem anweſenden Kapitän
gend „wir machen einfach kurzen P
die Piſtole an dige Schläfe. Doch
ſchien er ſich eines anderen beſonnen zu
haben. Er befahl dem Kapitän und den an
weſenden Soldaten, den Raum zu
ſtellte ſich an die mir gegenüberliegende
Wand und legte die Piſtole auf mich an.

Drei Stunden gequäll
Aber ſchon war dem Peiniger ein newer

Gedanke gekommen. Er ſagte: „Jch weiß
noch etwas Beſſeres. Jch werde dich nackt
auf die Straße führen laſſen, vor die Män
ner, Frauen und Kinder.“ Jch durfte mich
wieder notdürftig anziehen und wurde in
einen Kellerraum geführt, dort auf eine
Pritſche geworfen und wieder ſplitternackt
ausgezogen. Darauf mußte ich mich mit
ten in den Kellerraum ſtellen. Ueber mir
wurde eine überhelle Lampe einge-ſchaltet, die mich ſo blendete, daß ich nie-
mand ſehen konnte. Jn dieſem Zuſtand
wurde ich dauernd geſchlagen und dabei
immer wieder aufgefordert, auszuſagen. Als
ich ſchwieg, wurde ich unter der Bewachung
zweier Soldaten und unter der Drohung,
bei der geringſten Bewegung erſchoſſen zu
werden, allein gelaſſen. Drei Stunden
mußte ich ſo ſtehen. Feuchtigkeit und Kälte
zogen durch meinen Körper. Nach einem wei-
teren vergeblichen Verſuch, mich zum Spre
chen zu bringen, wurde ich noch weitere
fünf Stunden in der Folterkammer gelaſ-
ſen. Frauen gingen vorbei und machten
ihre Zoten über mich. Schließlich wurde ich
ins Zuchthaus von Donai eingelie-
fert und von dort, mit Ketten an meine
Kameraden gefeſſelt, ins Zuchthaus
Evreu x gebracht.“

Genau ſo war es den anderen Fliegern
ergangen. Mit Stockhieben und Drohun-
gen, erſchoſſen zu werden, ſollten ſie zu Ge
ſtändniſſen gepreßt werden. Bei den
Transporten waren ſie zum Teil mit Draht
an Händen und Füßen gefeſſelt worden.

„Wir kamen faſt vor Schmerzen um“,
berichtete einer von ihnen, „denn der Draht
war ſo feſt um unſere Gelenke geſchnürt,
daß die Haut abgeſcheuert wurde.“ Alle
Wertſachen, Geld, Ringe und Uhren waren
geſtohlen worden.

Eine nene Leidensſtalion
Aber kaum der Hölle von Douai ent

kommen, begann in Evrenux eine neue
Leidensſtation. Drei Wochen wurden die
deutſchen Soldaten in Einzelhaft geſperrt.
Sie mußten Sträflingskleidung tragen. Das
Eſſen beſtand aus Waſſer und Brot und
wurde in verroſteten Näpfen ausgeteilt. Die
Behandlung durch die franzöſiſche Mann
ſchaft, die zum Teil aus Fremdenlegionären
beſtand, war ſchlimmer als bei den Schwer-
verbrechern. Die deutſchen Kriegsgefan-
genen wurden mißhandelt, geſchlagen und
mit Fußtritten bedacht. Kein Proteſt half.
Man hatte immer nur neue Quälereien
für ſie.

Sechs Wochen dauerte dieſe Tortur.
Hunderte Gemeinheiten mußten die deut
ſchen Soldaten in dieſer Zeit ertragen. Nicht
das geringſte Recht, das ihnen als Kriegs
gefangene zuſtand, wurde ihnen gew
Die Fälle von Douai und Evreux werden
immer eine Anklage gegen die Peiniger der
deutſchen Gefangenen bleiben.

VPollſtreckung von Todesurkeilen
Berlin, 12. Juli. Am 13. Juli iſt der ar

2. Februar 1914 in Lütgen-Dortmund ge
borene Ernſt Kothe hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Königsberg (Pr.)
als Volksſchädling zum Tode verurteilt hat.
Der mehrfach vorbeſtrafte Kothe hat in der
letzten Zeit mehrere Diebſtähle begangen,
dabei in einem Falle auch die Verdunkelung
ausgenutzt. Jn einem anderen Falle hat erdie Fam lie eines Soldaten, die ihm Gaſt
freundſchaft gewährte, hinterliſtig aus
neplündert.

Am 12. Juli iſt ferner der 19 Jahre alte
Joſef Chmielewſki hingerichtet wor-
den. den die Strafkammer in Ortelsburg
als Gewaltverbrecher und Volksſchädling
zum Tode verurteilt hat. Chmielewſki, der
als polniſcher Landarbeiter nach Oſtpreußen
gekommen war, hat die Frau eines zum
Wehrdienſt einberufenen Bauern und eine
Hausangeſtellte unter Bedrohung mit einem
Meſſer zu vergewaltigen verſucht.

Drei Jahre Iuchkhans
für Ehrvergeſſene

Berlin, 12. Juli. Am 10. Juli 1940
wurde vom ſchleswig-holſteiniſchen Sonder-
gericht die Frau Jda Rehder aus Mel-

zu drei Jahren Zuchthaus und zu drei
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die An
geklagte hat ſich in ehrvergeſſener Weiſe
mit einem polniſchen Kriegsge-
fangenen eingelaſſen.
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Anſere Frauen und Mädel haben ſich im Poſtdienſt ausgezeichnet bewährt

Die Deutſche Reichspoſt hat in dieſen Zeiten eine ſchwere Mappe mit Briefen und oft gar viele ihre Koſten, lberſchüſſe aber nicht in ihre Taf

St Nerſeburger Frauen ſtehen ihren, Mann“!S r rſeburger Frauen ſtehen ih
Die überliſteten Reinekes

Es gibt undankbare Geſchöpfe unter der
Sonne. Da iſt ihnen nun eine Heimſtätte mit
allen Errungenſchaften der Technik und guten
Willens gebaut worden. Sozuſagen ein Familien
haus mit Hof und umliegenden Park, der aller
dings durch ein feſtes Gitter abgetrennt iſt, das
natürlich dem Schutze dient, in dieſem Falle nicht
dem utze der Jnſaſſen, ſondern der Nachbar-
ſchaft. Es heißt zwar nur „Fuchs, du haſt die
Gans geſtohlen“, aber auch Enten und viel
leicht a junge Schwäne könnten bei Meiſterraten und wilde Gelüſte
Nicht umſonſt hat ſelbſt ein großer Dichter, der
Altmeiſter Goethe, ſeine Ballade vom Reineke

rieben.e h gen ich ſchweife da ab. Alſo,
man etan, was man konnte, hat eines derſchönſten eckchen Merſeburgs bebaut, was ſonſt

r Unwillen auszulöſen pflegt, aber dies-
mal es keine Demonſtrationen und keine er
regten Debatten gegeben, nein, alles war ſich
ein daß man ſo ſeltenen Gäſten das beſte
Quartier bereiten mußte.

Und dann ſind unbemerkt von allen den vielen
Freunden des Gotthardteiches Reinekes eingezo

Aber haben ſie ſich dankbar erzeigt? Nein,re es vor, unſichtbar zu bleiben und allen
enden Rufen folgten ſie nicht. Sowas nennt

man dann unhöflich und undankbar, denn auch
Pflichten ſeinem Gaſt

geber gegenüber, und das ſind wir, die Ein
Da war guter Rat teuer, da alle Bemühungen,

Fryem aus dem Bau zu bekommen, fehlſchlugen.
er augeß ſind ſie dennoch trotz aller ihrer

Schl t, die ſchon Goethe ich glaube, wir
ſchweifen da wieder ab.

Alſo man hat Reinekes überrumpelt. Früh-
morgens, wenn ſie ihr Futter einnehmen, fällt jetzt
hinter ihnen das Tor zu. Nun können ſie nicht
wieder in den Bau, ſondern müſſen ſich zeigen.
Und das hat denn auch alle Beſucher des Gott-

u erfreut. Sie bewundern die ſchönen
die vorerſt allerdings noch ſehr ſcheu ſind,

aber das wird ſich geben, bald werden ſie ſich
mehr bewegen, und wenn dann einmal der Trubel
r gewohnt geworden iſt, dann wird auch der

zur Tageszeit wieder für ſie offen bleiben,
damit ſie ſich zwiſchendurch vom vielen Bewun

dern erholen können. n.
Wer 81 000 Reichsmark!

Das Ergebnis der Sammlung für das DRK.
Die am vergangenen Sonnabend und Sonnkag

durchgeführte vierke Hausſammlung für das
Kriegshilfswerk für das Deutſche Roke Kreuz
im Kreiſe Merſeburg (Stadt und Land) eine
Summe von 81 414,06 Reichsmark erbracht.

Wir ſind ſtolz darauf, feſtſtellen zu können, daß
dieſe e Sammlung wiederum einen

ärkten Opferſinn unſerer heimiſchen Bevölke
rung erwieſen hat. Bei der erſten Sammlung
varen rund 43 000 RM. die zweikeergab rund 72 500 RM., die drikte ſteigerte ſich auf
jaſt 79 000 RM., und nun haben wir auch dieſen
Betrag überſchrikken. Wir freuen uns, daß der
Wille, den Dank an unſere feldgrauen Kämpfer
aicht nur in Worken abzuſtatten, ſo ſichtbaren Aus
druck gefunden hat.

Hausfrauenabend der Ortsgruppe
MerſeburgNord

Der nächſte Hausfrauenabend am Montag wird
mit einer kleinen Wanderung verbunden ſein.
Treffpunkt iſt der „Wettiner Hof“ pünktlich um
19.30 Uhr, dann geht es nach Schkopau zum Gaſt
haus „Zum Raben“. Wer nicht laufen kann, kann
die Straßenbahn benutzen. Während die Teil-
nahme am Hausfrauenabend für die Mitglieder
der NS.-Frauenſchaft- Deutſches Frauenwertk Pflicht

ſind auch alle Frauen des Ortsgruppenbereichs
herzlich zur Teilnahme eingeladen.

Ehrung der Verwundeten
Der Kreiskriegerverband Merſeburg im NS.

Reichskriegerbund veranſtaltet am Sonntagnach
mittag, 15 Uhr, im Garten des „Kaſino“ ein
Konzert, zu dem die Verwundeten unſeres Reſerve
lazaretts als Ehrengäſte eingeladen ſind. Das
Konzert wird von der Kriegerkameradſchaft ehe
maliger unter Leitung des Kameraden Korn ausgeführt. Zu dem Konzert haben
alle Kameraden und Freunde der Kriegerkamerad-
e mit ihren Angehörigen Zutritt. Bei

echtem Wetter findet das Konzert im Saale

Geburtsjahrgang 1922 wird für den
weiblichen Arbeitsdienſt erfaßt

Der Reichsminiſter des Jnnern hat be-
ſtimmt, daß vom 15. Juli bis 15. Auguſt der
Geburtsjahrgang 1922 der weiblichen Jugend
für den Reichsarbeitsdienſt durch die Melde-
behörden zu erfaſſen iſt. Die Erfaſſung bildet
einen verwaltungsmäßigen Akt und bedeutet
nicht die gleichseitige Heranziehung zum Ar-
beitsdienſt.

Mit dem EK. ausgezeichnet
Beim Übergang über die Aisne zeichnete ſich

der v rig in einem Jnfanterieregiment,
Herbert Wutkig, durch beſondere Tapferkeit
aus. Er wurde zum Gefreiten befördert und mit
dem EK. II ausgezeichnet.

Zur Studienrätin ernannt
An der Oberſchule für Mädchen wurde die

Studienaſſeſſorin Dr. Lucia Grunicke zur Stu-
dienrätin ernannt.

Mutter Pehzold 80jährig
Am heut en Sonnabend vollendet Frau Marie

Petzold, geb. Weißgerber, Obere Breite Straße
Nr. 16, das 80. ln Möge der Greiſinein ſonniger Lebensabend beſchieden ſein!

Jäh aus dem Leben abberufen
Mitten in der Arbeit in der elterlichen Apo-

theke erlitt eine 23jährige Merſeburgerin einen
Herzſchlag. Sie ſank plötzlich zuſammen; der Arztkonnte nur noch den Tod feſtſtellen.

Berdunkelung: Sonnabend 21.19 Uhr bis Sonn
h Uhr. ondaufgang: Sonnkag 16.18 Uhr,

nduntergang: Monlkag 1.06 Uhr.

eine ungeheure Arbeit zu leiſten, denn neben dem
übrigen Verkehr muß noch die Feldpoſt, und zwar
bevorzugt, abgefertigt werden. Aber die Poſt
auch das Poſtamt Merſeburg hat viele Kräfte
abgeben müſſen. Die meiſten von ihnen ſtehen im
Felde. Sie haben die S mit der feld
S vertauſcht und haben wie alle Soldaten-

ameraden ihren Anteil an den Siegen in Polen,
Flandern und Frankreich.

Für die Männer ſ W. unſere Frauen und
Mädchen ein. Zunächſt blieben wir wohl über-
raſcht ſtehen, als wir ſie mit der Briefmappe und
oft vielen Päckchen ankommen ſahen. Die Witz-
blätter nahmen ſich des dankbaren Stoffes an und
brachten eine neue Note in ihre Spalten. So
manchem Scherz mit der Briefträgerin werden
wir wohl noch öfters begegnen, bis der bewußte
lange Bart da iſt. Nun, unſere braven Poſt
frauen haben am meiſten über die hübſchen Zeich-
nungen gelacht.

Verläßlich und dienſteifrig
Jetzt müſſen doch eine ganze Reihe von Er-

fahrungen mit den weiblichen Kräften geſammelt
worden ſein, ſagten wir uns und baten den Leiter
des Poſtamtes Merſeburg um eine Auskunft, wie
er mit ſeinen Briefträgerinnen und in anderen

weigen des Poſtdienſtes beſchäftigten weiblichen
äften zufrieden ſei. Poſtamtmann Pg. Dietz e

betonte, daß er ſehr gute Erfahrungen gemacht
habe. Frauen und ädel zeichnen ſich durch
Pünktlichkeit, Genauigkeit und Zuverläſſigkeit aus
und nehmen den Beruf ſo ernſt, wie es notwendig
iſt. Vor allem haben ſie ſich als ehrlich bewährt,
was ja die erſte Vorbedingung im Betriebe derReichspoſt iſt, die ein Treudan er für den Volks

enoſſen iſt. Nicht eine einzige „Niete“ habe erfeſtſtellen müſſen.

Poſtdienſt iſt nicht leicht
Man ſoll die Arbeit im Poſtdienſt nicht unter

ſchätzen. es werden hohe Anforderungen geſtellt,
die geiſtige Regſamkeit und körperliche Leiſtungs-
fähigkeit vorausſetzen. So müſſen unſere Brief-
trägerinnen bei Wind und Wetter hinaus, müſſen

Päckchen tragen, und nicht nur ebene Straße,
ſondern treppauf, treppab. Das ſind jeden Tag
kilometerlange Wege. Da muß man ſchon gut
u den Beinen ſein. Das legt uns die ſchon oft
aufgeworfene Frage nahe, ob wir alles tun, um
der Poſt die Arbeit zu erleichtern. Wohl gibt es
hier und da Hausbriefkäſten, die fein ſäuberlich
nebeneinander unten im Hausflur angebracht ſind,
für jede Familie einer, aber in den meiſten Häu-
ſern iſt das leider nicht der Fall, da muß die
h bis in die letzte Etage hinaufflet-
tern, und das mit der gefüllten Poſttaſche. Manch-
mal ſogar wiederholt, wenn es ſich um Verrech-
nungsſachen oder Einſchreibbriefe handelt. Und
wenn dann im Sommer die Sonne recht unbarm-
herzig brennt, dann iſt die Briefträgerin nach demDienſt ang oft auch ſelber fertig. Aber am andern
Tage fleht ſie wieder bereit und ſo reiht ſich ein

Tag an den anderen.

Aufmerkſam am Schalker
Der Dienſt am Schalter iſt für unſere Volks-

genoſſinnen nicht erſt ſeit Beginn des Krieges
üblich, aber ihre Zahl iſt hier verſtärkt eingeſetzt
worden, um männliche Kameraden freizumachen.
Wir haben das beſonders in Merſeburg feſtſtellen
können. Bei dieſer Gruppe iſt die Sache etwas
anders als bei den Hilfskräften im Zuſtelldienſt.
Sie haben eine ordnungsmäßige Ausbildung
hinter ſich, die übrigens ſehr vielſeitig iſt. Wenn
auch in Merſeburg angeſichts der s Schalter-
reihe eine Spezialiſierung der Aufgaben möglich
iſt, ſo können die Kräfte auch einmal an den klei-
neren Poſtdienſtſtellen eingeſetzt werden müſſen,
und da heißt es, alles machen können, vom
Markenverkauf der vielſeitig iſt mit ſeinen
Brief-, Angeſtellten-, Jnvaliden-, Urlaubs- und
anderen Marken, mit der Annahme von allem
möglichen Poſtgut, wie Einſchreib- und Eilſachen
und Telegramme, mit Ein- und Auszahlungen,
Penſionszahlungen, Sparverkehr, Geſprächsanmel-
dungen und wer weiß was noch alles. Da muß
die Beamtin ſchon einen klaren Kopf haben, wenn
die ellenlange Abrechnung nach Schalterſchluß
auch noch ſtimmen ſoll, denn dos Manko geht auf

Jugend geht ins Sommerlager
Drei Lager der Merſeburger HJ. im Lützener Volkspark

Jawohl, trotz des Krieges finden auch in dieſem
Jahre die Sommerlager der Hitler-Jugend ſtatt.
Anfangs ſchien es zwar ſo, als ob es in dieſem
Kriegsſommer keine Lager geben würde, aber nun
ſteht es doch feſt, und ungefähr 600 Pimpfe
und Hitler- Jungen werden in der Zeit
vom 19. Juli bis zum 22. Auguſt im Lützener
Volkspark ihre Zelte aufſchlagen. Mit weiten
Fahrten und weitentfernten Lagern wie in den letz
ten Jahren wird es zwar in dieſem Jahre nicht viel
werden, mit Ausnahme der Pimpfe, die mit ihren
Rädern unterwegs r aber trotzdem werden die
Lager genau ſo ſchön wie ſonſt auch ſein. Wenn
wir noch einmal zurückdenken an Oſtpreußen, die
Bayeriſche Oſtmark, Mecklenburg, Baden und an
den Thüringer Wald, an alle die Gebiete, die
außerhalb unſeres Heimatgaues liegen, an die
landſchaftlichen Schönheiten dieſer Gebiete, ſo wird
vielleicht mancher denken: „Ach, was ſoll ich da in
Wer Dieſer Standpunkt aber iſt falſch, denn
unſere Heimat birgt trotz ihrer vielen er und
ihrer immer rauchenden Schornſteine manchen
Flecken Erde, an dem ſich ein Aufenthalt lohnt.
Und der Lützener Volkspark iſt ein ſolcher Fleck.
Alle impfe die ſchon im vorigen Jahre an demdortigen Lager teilgenommen Foben, waren ſehr

begeiſtert, und ſie kommen beſtimmt gerne wieder
mit dorthin. Denn da war es wirklich ſchön, das
wiſſen ja auch alle die Eltern, die im vergangenen
Jahre ihre Kinder dort beſucht haben, die Gelegen-
heit hatten, das fröhliche Lagerleben der Pimpfe
v und die einen Einblick erhielten, wie
es in einem ſolchen Lager überhaupt zugeht. Jn
den zehn Tagen, die die Jungen gemeinſam ver
leben, da lernen ſie ſich kennen, und manche Freund-
ſchaft wurde geſchloſſen, die das Lager überdauert.
Es iſt ja überhaupt der tiefere Sinn der Lager,
die Jungen untereinander feſter zuſammenzu-
bringen und ſie die Kameradſchaft erleben zu laſſen,die ch nirgends beſſer zeigt als in einem Lager,

wo man längere Zeit auf engem Raume zu
ſammen lebt.

Die Eltern, die ſich vielleicht Sorge um die Ver
pflegung machen, können beruhigt ſein, dafür iſt
aufs beſte geſorgt. Diesmal kochen nicht die Feld
küchen der HJ., ſondern es gibt Verpflegung aus
dem Gaſthaus.

Die beiden erſten Lager nd für die Pimpfe
des Jungbannes, während das letztere für die
Hitler-Jugend gedacht iſt. Sie finden wie folgt
ſtatt: das erſte Lager vom 19. bis 29. Juli, das
zweite vom 31. Juli bis 10. Auguſt und das dritte
vom 12. bis 22. Auguſt.

Bis zum erſten Lager dauert es nicht mehr
lange, die Vorkommandos beginnen in den nächſten
Tagen ihre Arbeit und dann ziehen nur wenig
ſpäter die erſten Pimpfe durchs Lagertor für zehn

Tage in die Zelte. n.
Pimpfe des Standortes Merſeburg

Die Führer der Jungſtämme I und VII /302
Merſeburg geben bekannt:

Für alle die nicht auf Fahrt, ins
Lager oder zum Ernteeinſatz einberufen werden,
findet in der Woche einmal Dienſt ſtatt.

Die Dienſte werden durch die „Merſeburger
Zeitung“ unter „Parteiamtlichen Bekannt-
machungen“ veröffentlicht. Hierauf hat ſich jeder
Pimpf am genannten Tage und Stellplatz ein-
zufinden.

Für die Eltern geben wir noch folgendes
bekannt:

Alle übrigen Fragen und Angelegenheiten
werden für die Dauer der Fahrtenaktion nach wie
vor in den Dienſtſtellen der Jungſtämme I und
VII/302 (Merſeburg), Hindenburgſtraße 5, Zimmer
Nr. 4, nur Donnerstags, von 7.30 bis 8.30 Uhr,
bearbeitet. Wir bitten die Eltern, irgendwelche
Anfragen über den Verlauf der Fahrten an uns
zu richten.

BDM.-Einſatzdienſt auf dem Land
Merſeburger Mädel fahren in den Kreis Delitzſch.

Nun ſind wieder Ferien! Und wie haben wir
uns alle darau r Aber es geht nicht an die
See oder in die Berge, nein, wir fahren zu den
Bauern im Kreiſe Delitz ſch. 30 Mädel ſind wir,
und 40 Kameradinnen werden am Montag im
Kreiſe Du r eingeſetzt. Vor allen
Dingen wollen wir der Bauersfrau die Arbeit im
Haus und im Garten abnehmen, wir werden die
Kinder beaufſichtigen, 3 aubermachen und
im Garten 98 mithelfen. Oh, und einkochen
kann ich auch ſchon, ich habe es jetzt bei meiner
Mutter gelernt. Während wir die Hausarbeit ver-
richten, kann die Bauersfrau doch auf dem Felde
helfen und nach dem Rechten ſehen, denn davon
verſtehen wir Mädel aus der Stadt doch nicht viel.
Wir werden beſtimmt viel lernen und es wird
trotz des Krieges eine ſchöne Zeit werden.

Sozial-Gewerk
der Merſeburger Handwerker.

Jn der Vollverſammlung des „Sozial-Gewerkes
der Merſeburger Handwerker“ wurde die Maß
nahme Nr. 1 „Für Erholung der MerſeburgerHandwerker“ von allen enoſenſchaſters freudig

begrüßt. Für jeden Angemeldeten wird ein Satz
von 50 Pf. ab der 27. Woche eingezahlt. Auf ver
ſchiedene Anfragen können wir mitteilen, daß

Die vorgeſehene
fällt aus.

Handwerksmeiſter aus dem Stadtkreis L
ſowie Leung und Schkopau ſich und ihren Betrie
dem Sozialen Gemeinſchaftswerk der Merſeburger
Handwerker anſchließen können. Die Anmel-
dungen müſſen ſchriftlich an nachſtehende Adreſſe
eingereicht werden: „Sozial-Gewerk der Merſe-
burger Handwerker“, Merſeburg, Weißenfelſer
m 3 (Kreishandwerkerſchaft).

ir hoffen, daß ſich ſehr viele Handwerks-
meiſter anmelden werden.

Du

Reichsſpinnſtoffſammlung

ir ſchelten manchmal, wenn die Schalter pünkt-
lich geſchloſſen werden, überſehen aber dabei, wie
lange oft noch dahinter gearbeitet werden muß,
ehe Feierabend iſt.
Fraueneinſatz auch nach dem Kriege

Unſere Frauen, die ſich nun in einen ihnen
fremden Beruf einarbeiten, brauchen nicht zu be
fürchten, daß ſie mit dem Ende des Krieges ſofort
ihre Arbeitsſtätte verlaſſen müſſen. Viele werden
ja dabei ſein, die nur in der Kriegszeit helfen
wollen, viele werden nach dem Ende des Frie
wieder in die Familie zurückkehren, um ihre höch
ſten Pflichten zu erfüllen, viele aber werden
weiterarbeiten. Die Poſt wird auf eine lange Zeit
hinaus auf Frauenarbeit nicht verzichten können.
Sie tut es um ſo lieber, als ſich unſere Frauen
und Mädchen in dieſer Zeit ſo gut bewährt haben

m.

Saarrückgeführte!
Der Kreisbeauftragte teilt mit
Jn vorbildlicher Weiſe hat ſich die Direk

tion der Merſeburger Lichtſpiele um die Rück
geführten bemüht. Am kommenden Montag
wird den Rückgeführten eine Freivorſtellung ge
geben. Die Rückgeführten wollen um 19.30
Uhr am Lichtſpieltheater Sonne pünktlich er
ſcheinen Es wird 20 Pfg. erhoben für das
Kriegshilfswerk des Deutſchen Roten Kreuzes.

Orgelfeierſtunde in der Stadtkirche
Am Sonntagabend, 20 Uhr, findet in der

Stadtkirche St. Maximi die letzte große Orgel-
feierſtunde vor den großen Ferien ſtatt. Orga-
niſt Armbruſt, der ja ſchon immer ein vor-
ügliches Programm aufzuweiſen hatte, hat ſichfur dieſe Feierſtunde wieder beſonders ſchöne und

ob Orgelwerke herausgeſucht. Er ſpielt zum
nfang das große Präludium und Fuge in C-

Moll von Joh. Seb. Bach, ein Werk, was zu
den ſchönſten und größten gehört, die Bach je
komponiert hat, ein Werk, das in der Monumen-
talität des Aufbaues nur von Bach ſelber über-
troffen wurde. Nach einigen einleitenden Choral-
vorſpielen von Max Reger wird Gerd Armbruſtdie Jntroduktion und Paſſatagna in F-Moll, eben

falls von Max Reger, zum Vortrag bringen. Max
Reger, der größte Orgelkomponiſt der deutſchen
Romantik, h hier, wie kaum in einem
anderen Werke, die edle Muſizierfreudigkeit und
die Schönheit ſeiner Melodik. Es iſt ſehr dankens
wert, daß Armbruſt uns gerade dieſes Werk vor-
führen will, obwohl dieſes Unterfangen auf ſehr
große Schwierigkeiten ſtößt, da die Orgel in der
Stadtkirche in Klang- und Bauart e
barocken. Charakter trägt. Wir dürfen deshalb
auf die Auslegung dieſes Werkes beſonders ge-
ſpannt ſein. Der Eintritt iſt frei, die Veranſtal
tung beginnt pünkktlich.

Kriegserleichterungen
bei der Erbſchaftsſteuer

Durch Erlaß des Reichsfinanzminiſters ſind
ſteuerliche Erleichterungen aus Anlaß des Krieges
auch bei der Erbſchaftsſteuer verfügt worden.
Nach dem Geſetz iſt der Erwerb des Ehegatten
ſteuerfrei, wenn im Zeitpunkt der Entſtehung der
Steuerſchuld die im Geſetz genannten Kinder oder
weiteren Abkömmlinge leben. Die Finanzämter
machen jetzt Erbſchaftsſteueranſprüche nicht geltend,
wenn die Kinder uſw. ihr Leben verloren haben
infolge der Teilnahme an einem Krie fur das
Deutſche Reich oder an dem Kampf für die
nationalſozialiſtiſche Erhebung oder für die Er-
richtung des Großdeutſchen Reiches Die Er
leichterungen betreffen weiter Erbanfälle von
Gefallenen. Von der Geltendmachung von Steuer
anſprüchen für geringe Erbſchaften, Lebensver
r sſummen uſw., die ein gefallenerngehöriger hinterläßt, ſoll auch dann ab

werden, wenn nicht ſchon kraft Geſetzes
teuerfreiheit eintritt. Als geringe Anfälle gelten

in der u ſolche bis zu 5000 Mark. Ein
Billigkeitserlaß kann aber auch bei höheren An
fällen angebracht ſein. Darüber hinaus ſt der
Miniſter damit einverſtanden, daß die Fran
ämter Teuergwpeag für Erbſchaften, die ein
Gefallener ſeiner Braut hinterläßt, inſoweit
nicht geltend machen, als die Steuer den Betrag
überſteigt, der zu erheben wäre, wenn die Er-
werberin die Ehefrau des Gefallenen wäre.

Kriegsbeſchädigteinder Landwirtſchaft
Auch aus anderen Berufen ſollen ſie

Die ärztliche J zielte gerade bei Verwun-
deten, die zur Aufgabe ihres Berufes gezwungen
werden könnten, darauf ab, ſie t aller zunächſt
vorhandenen Schwierigkeiten berufsfähig zu er

Den Erfolgen der Heilung entſprechend,
at das OKW. im Einvernehmen mit dem Reichs

ernährungsminiſter m daß diejenigen
Soldaten, die wegen ihrer Kriegsdienſtbeſchädi-

ung entlaſſen werden und früher einen Beruf
n der Land wirtſchaft ausübten, ihr wieder
zuge W v igt, daß ſie n ht al fs ha gezeigt, daß ſie n alle audie Selenheu ihrer einſtigen Seehgae

müſſen. erner hat ſich heraus-
geſtellt, daß ein notwen t werdender Berufs
wechſel leichter innerhalb der vielen Aufgaben
der Landarbeit ſelbſt durchzuführen iſt. Der
Übergang wird durch beſondere Maßnahmen und
Einrichtungen gefördert, die Wehrmacht undehe emeinſam zur Verfügung ſtellen.
t der Landwirtſchaft iſt damit gedient: denn
ſie braucht nicht auf wertvolle Arbeitskräfte zu
verzichten, die mit den Eigenarten und Anforde-
rungen der Landarbeit gründlich vertraut ſind.

ie erſten Kurſe für ſolche Verwundeten
wurden von der Staatlichen Verſuchs- und
Forſchungsanſtalt für bäuerliche Werkarbeit in
Pommritz durchgeführt. Viele von wieder
praktiſch tätigen Kriegsbeſchädigten aus dem
Weltkriege ſind dazu als Lehrkräfte genommen
worden. So wird es möglich ſein, in allen
Wehrkreiſen entſprechende Kurſe einzurichten.
Darüber hinaus wendet ſich die Landwirtſchaft,
wie vom Reichsnährſtand mitgeteilt wird, auch
an Kriegsbeſchädigte auf anderen Tätig-
keitsgebieten, ſoweit ſie ebenfalls genötigt ſind,
ihren einſtigen Beruf aufzugeben. Die Viel-
ſeitigkeit der landwirtſchaftlichen Berufe hilft
außerordentlich dabei, die Grundlagen für eine

der Landwirtſchaft zugeführt werden
neue, in jeder Hinſicht lohnende und befriedi-
gende Tätigkeit zu ſichern. Jn manchen Fällen
bedarf es nur einer kurzen Ausbildung, wie
z. B. durch Einſchulungskurſe des Reichskurato
riums für Technik in der Landwirtſchaft, ſie
mit den Aufgaben eines Schlepperführers ver-
traut machen.

Gemüſe reichlich Obſt noch knapp
Die Ob ſt auswahl an den Friſchmärkten hat

das gewohnte Maß noch nicht erreicht, zumal ein
Teil des an und für ſich beſcheidenen Ernte-
ertrages Krankenhäuſern, Lazaretten uſw. zuge-
wieſen wurde. Einheimiſche Kirſchen waren in
kleinen Mengen vorhanden. Etwas größeren
Umfang nahmen erfreulicherweiſe die Zufuhren
von Stachelbeeren und Johannisbeeren an, die
einen raſchen Abſatz fanden.

Weit ſtärker machte ſich auf den Gemüſe
märkten die vergrößerte Auswahl bemerkbar.
Während für grüne Erbſen die Zeit allmählich
u Ende geht, erſcheinen grüne Bohnen von

oche zu Woche in erhöhten Mengen. Auch
rühweißkohl und Wirſing zeigt ſich wieder

tärker. Kopfſalat ſteht immer noch in größeren
engen zur Verfügung, auch in Gurken können

im z die Kaufwünſche erfüllt werden.
Bei Blumenkohl ſteht ein verſtärkter .Anfall aus
der eigenen Ernte unmitelbar bevor. Außerdem
ſorgen beſonders die holländiſchen Ergänzungs-re dafür, daß unſeren Hausfrauen die
Aufſtellung ihres Küchenzettels nicht mehr ſchwer
fällt. Tomaten waren ſchon in recht anſehnlichen
Mengen vertreten, fanden aber ſchnell Aufnahme.
Junge Rettiche verſchaffen ſich immer mehr Gel-
tung. Auch bei Zwiebeln ſetzt ſich die neue Ernte,
die noch durch ausländiſche Einfuhren ergänzt
wird, ſtärker durch.
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Luftſchutz-Amtsträger
muß nicht in den Luftſchutzraum
Wie der Reichsminiſter der Luftfahrt klar

Kellt, brauchen die Amtsträger des Reichsluft
ſchutzbundes bei Fliegeralarm den Luftſchutz
raum nicht aufzuſuchen, ſoweit die Erfüllung
ihrer Aufgaben der Betreuung der Bevölkerung
im Selbſtſchutz und der Beratung der Betriebe
im erxweiterten Selbſtſchutz ihre Anweſenheit
auf Straßen und Wohnungen oder in Be
trieben notwendig macht.

EbGewinde Leung h

Die beſten Soldatenbilder
Ein Photo Wettbewerb für JG. Kameraden
ru. Leung. Vor einigen Monaten rief die JG.

Farbeninduſtrie ihre bei der Wehrmacht befind
lichen Gefolgſchaftsmitglieder zu einem Photo-
Wettbewerb auf. Es wurden Photos aus dem
Felde erwartet, die beſondere Ereigniſſe feſthalten,
die das Bunkerleben, das Leben auf Kriegsſchiffen
und in den Fliegerhorſten ſchildern oder auch beim
Einſatz der Polizei und des Arbeitsdienſtes gemacht
wurden. ürlich waren nur Aufnahmen ge-
meint, die von den Soldaten gemacht werden
durften. Dieſer Photo Wettbewerb ſollte den
Grundſtock ſchaffen für eine Bilderſammlung der
Betriebsgemeinſchaft der J. G. aus ernſter, aber
entſcheidungsvoller Zeit. Auch nach Abſchluß des
Wettbewerbes wird die Einſendung von Soldaten
bildern der JG. Soldaten erwartet.

Das Ergebnis des Wettbewerbes liegt nun vor.
Zahlreich haben ſich die Soldaten aus den JG.Be

beteil igt, darunter auch die bei der
Wehrmacht befindlichen Leuna Gefolgſchaftsmit
glieder. Viele hatten ſich Mühe bei dem Photo-
graphieren gegeben. Trotzdem konnte bei der Be

der Maßſtab angelegt werden, wie
er ſonſt bei PhotoWettbewerben notwendig iſt, da

Ein Fahnenflüchtiger
s. Bad Dürrenberg. Der 31jährige, aus der

Oſtmark gebürtige Franz H. iſt Zeit ſeines Lebens
kein Freund der Arbeit geweſen. Er hatte ſchon
in ſeiner Heimat eine ganze Reihe Vorſtrafen
wegen Bettelns erhalten und nur notgedrungen
faßte der kräftige, junge Mann dann auch einmal
mit zu, wenn es eben nicht zu vermeiden war.
Am 6. November vorigen Jahres, als alle verfüg-
baren Kräfte in Deutſchland gebraucht wurden,
verpflichtete das Arbeitsamt ſeiner Heimatſtadt

anz zu einem mitteldeutſchen Großinduſtriewerk.
m 9. November wurde er hier eingeſtellt und

nochmals auf die von ihm unterſchriebene Ver-
pflichtung hingewieſen. Es war aber vergebliche
Liebesmühe, aus Franz einen wirklichen Arbeiter
machen zu wollen. Man ſteckte ihn in einen
anderen Teil des großen Betriebes, wo die Ar-
beit einfacher und leichter war, doch Franz ver
ſtand es immer, ſich zu drücken. Er kam zur
Schicht, verkrümelte ſich dann aber oft auf Stun-
den und kam manchmal gerade zurecht, um nach
weiſen zu können, daß er dageweſen war. Mit
Ermahnungen war wenig zu erreichen, es folgten
Geldbußen, die ebenfalls ohne Wirkung blieben.
Franz ſchien es darauf abgeſehen zu haben, daß
man ſeiner im Werk über wurde und ihn wegen
Unbrauchbarkeit hinauswarf. Sein ſchlechtes Bei-
i verführte ſogar einen Arbeitskameraden und

andsmann, der auf dem beſten Wege war, ein
guter Arbeiter zu werden. Abends aber, im Le
digenheim, ſtand Fran ſeinen Mann, hier war
er auf dem Poſten. Es gab im ganzen Heim
keinen, der ein ſchlagfertigeres Mundwerk gehabt
hätte als er. Nicht lange dauerte es und Franz
hatte einen ſtändigen andächtigen Zuhörerkreis um
ſich und gewann auch auf einzelne der jungen
Leute, die ſeine innere Hohlheit und ſeine hem-
mungsloſen Auſſchneidereien nicht durchſchauen
konnten, ſtärkeren Einfluß, als gut war. Kam der
Lagerführer zufällig da verſtummte allerdings
ſofort die Stimme des Redners und Franz ſpielte
den Unſchuldigen. Es kam aber doch bald heraus,
daß Franz es ſich angelegen ſein ließ, alles ſchlecht

machen, was ihm nicht paßte, und das waren
eigentlich alle Einrichtungen des Staates, die mit
der Arbeit zuſammenhingen. Er ſchimpfte über
ſeine Entlöhnung, obgleich die reichlich war, und
behauptete, mit „Kümmelblättchen“ weit mehr und
leichter Geld zu verdienen. So wuchs er ſich all
mählich zu einer wirklichen Gefahr für die jungen
arbeitswilligen Leute aus, die im Ledigenheim
wohnten, während ihn die älteren einfach links
liegen ließen.

Vor dem Sonder gericht zu Halle ſpielte
Franz den Harmloſen, der ſich bei ſeinen Reden
nichts Schlechtes gedacht haben wollte und der die
vielen verbummelten Tage körperlicher Erſchlaf
fung zuzuſchreiben verſuchte. Der arbeitsſcheue
Bummler wurde wegen Arbeitsvertragsbruchs und
wegen Vergehens gegen das Heimtückegeſetz zu
einer Geſamtſtrafe von einem Jahr und drei Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Grabſtätten unſerer Gefallenen ſind heilig
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe

Wengelsdorf
sm. Wengelsdorf. Die Ortsgruppe der

NSDAP. hatte zur Verſammlung nach dem
Gaſthof Hentſch eingeladen. Der Ortsgruppen-
leiter Pg. Bente eröffnete die Verſammlung
mit der Führerehrung und erteilte der Orts
frauenſchaftsleiterin Pgn. Frl. Zangen-
berg das Wort. Sie gab, um Unklarheiten
zu beheben, zunächſt Aufſchluß über die NS.

Halle a. S.

men
die Aufnahmen oft unter ſchwierigen Umſtänden
gemacht werden mußten. An die zehn beſten Preis
e gelangten Geldpreiſe zur Verteilung, wäh
rend die übrigen Preisträger aus einer BücherliſteBücher wählen dürfen. Die ehn erſten Preis

träger ſind: 1. e Frank-Fahle (dieſer ſtellte
ſeinen Preis von M. der Familie eines ein
gesggenen Arbeitskameraden zur Verfügung);

Hermann Krebs; 3. Heinz Sandberg; 4. Helmut
5. Gerhard Tozorſki; 6. Rolf Steinert;

Karl Schaaf; 8. Karl Händler; 9. Werner Lei;
10. Werner Hübner.

Prüfung beim Deutſchen Roten Kreuz.
dr. Leung. Jm Feierabendhaus Leunag fand

die r von 32 DRK.-Helferinnen der Be
reitſchaften w. 1, 5 und 6 ſtatt, die an einem

rgang für Gruppenführerinnen teilgenommen
hatten, der von der Bereitſchaft w. 5 in Leunag
abgehalten wurde. Unter Vorſitz des ſtellver-
tretenden Kreisführers Dr. Völker wurden die
Helferinnen geprüft in Seuchen
bekämpfung, erſte Hilfe bei Unglücksfällen und
Gasſch Außerdem mußten ſie Beſcheid wiſſen
über DRK. Vorſchriften und theoretiſch und prak-
tiſch beſchlagen ſein im Ordnüngsdienſt. Alle
Helferinnen beſtanden die Prüfung, darunter 5
mit „Sehr gut“ und 15 mit „Gut“.

„Sommer Sonne Erika“
r. Leung. Ein nettes, kleines, blondes Mädel, das ver

lobt iſt und zudem noch Erika heißt, ſollte nicht mit an
deren Männern Autofahrten machen. Der Verlobte braucht
nur noch ein bißchen eiferſüchtig veranlagt zu ſein, wie
hier der ſehr nette Paul Klinger dann ergeben ſich auch
aus dem harmloſeſten Abenteuer die haarſträubendſten
Verwicklungen und Verdächte, und man könnte den ganz
auf die blonde (hier herzerfriſchend heitere und beſonders
in ihren Tränenſzenen liebenswerte) Karin Hardt abge
ſtellten Titel Sommer Sonne Erika“ beliebig er
weitern. „Liebe“, könnte man z. B. fortfahren, „Leiden
ſchaft, Eiferſucht, Selbſtmordverſuch im reißenden Berg-
waſſer, Diebſtahl, Boxkampf, Lager-Romantik es
iſt für jeden etwas ſpeziell Delikates in dieſer heiteren
Miſchung, die uns in der ToBü ſerviert wird.

Ingeborg Ritter.

der Inneren Front
Frauenſchaft und das Deutſche Frauenwerk.
Darauf erläuterte ſie in längeren Ausfüh-
rungen die einzelnen Abteilungen dieſer Or-
ganiſation und ihre Arbeitsgebiete. Jhre
ebenſo intereſſanten wie ausführlichen Dar-
legungen wurden mit großem Jntereſſe ver-
folgt und dürften vorhandene Unklarheiten
reſtlos beſeitigt haben. Jm Anſchluß daran
forderte der Ortsgruppenleiter die noch außer
halb des Deutſchen Frauenwerkes ſtehenden
Frauen auf, dieſer Organiſation beizutreten, da
doch gerade die Familie, als die kleinſte Zelle
des Staates, nationalſozialiſtiſches Gedanken-
gut am beſten auf die kommenden Generationen
übertragen kann. Das zweite Referat des

Abends war dem Preſſewart der Ortsgruppe,
dem Pg. Demmler, übertragen worden.
Das Thema lautete: „Volksbund Deutſcher
Kriegergräberfürſorge e. V. Ausgehend vom
jetzigen politiſchen Geſchehen zeigte er, wie
unſer junges aufſtrebendes Volk durch die Ge
nialität unſeres Führers zu gewaltiger Macht
und Größe gekommen iſt und auch noch den
letzten Feind, England, zu Boden zwingen
wird, aber ſolche gewaltigen Erfolge ander
ſeits doch nicht ohne Opfer zu erreichen ſind.
Dieſe gefallenen Helden zu ehren, iſt uns aber
eine ſelbſtverſtändliche, eine heilige Pflicht.
Jhre Grabſtätten ſollen darum nicht nur uns,
ſondern auch den nachfolgenden Generationen
als Mahnmale und Ehrenſtätten erhalten
bleiben. Die großzügige Ausgeſtaltung der
ſelben iſt dem „Volksbund“ als der einzigen
über das ganze Reichsgebiet verbreiteten Or-
ganiſation überttagen. Das erfordert aber
große Mittel, zumal durch den jetzigen Krieg
dem Bunde neue große Aufgaben erwachſen.
Pflicht eines jeden deutſchen Menſchen darum
iſt es, durch ſeinen Beitritt zum Volksbund die
Durchführung der geſtellten Aufgaben reſtlos zu
ermöglichen. ſi ſchon eine beachtliche
Reihe ſolcher Mahnmale erſtanden. Damit
ſind aber die Aufgaben des Volksbundes noch
nicht erſchöpft. Er vermittelt über dieſe Auf
gabe hinaus noch die Herſtellung von Bildern
von Gefallenengrabſtätten, die Anbringung von
Bronzetafeln an den Grabkreuzen der Gefſalle-
nen u. a. m. So zeigte der Referent, daß die
Aufgaben des Volksbundes nicht nur bedeut
ſam, ſondern auch vielſeitig ſind, und die zahl
reichen ausgefüllten, vom Ortsbeauftragten für
den „Volksbund Deutſcher Kriegergräberfür-
ſorge', Pg. Krieg, ausgeteilten Beitritts
erklärungen bewieſen, daß der Ruf ve
worden war. Nach Erledigung kleinerer An
gelegenheiten wurde die Verſammlung mit dem
Treuegelöbnis für unſern Führer geſchloſſen.

Jn Ställen und Scheunen darf nicht
geraucht werden

Durch Beſeitigung von Feuersgefahr wertvolles Volksgut zu erhalten, ſt eine dringende
Notwendigkeit. ir haben jetzt auf unſeren
Bauernhöfen vielfach Helfer aus der Stadt, die
zwar nicht aus böſem Willen, ſondern eher aus
Gedankenloſigkeit in Ställen, Scheunen und
Lagerräumen rauchen. Aber auch vom Land
arbeiter oder Bauern kann man dies oft noch
ſehen. Gerade er ſollte mit gutem Beiſpiel vor
angehen. Der Betriebsführer hat die Pflicht, in
m Räumen Schilder anzubringen,die die Gefolgſchaft auf das x verbot
hinweiſen.

Neuer Fleiſch und Trichinenſchauer.
d. Zöſchen. An Stelle des verſtorbenen Tier

arztes Stephan iſt der Fleiſch- und Trichinen-
chauer Rudolf Len z zum Fleiſch und Trichinen
chauer für die geſamte Fleiſchbeſchau und Tri-

chinenſchau des Beſchaubezirks (einſchl.
ſcherneddel) beſtellt worden. s vertreter

iſt der Fleiſch- und Trichinenſchauer Kaule in
Maßlau beſtimmt worden.

Kund um das Schkeuditzer Kleeblatt

Wenn ich wüßte, wo das Geld geblieben iſt!“
z. Schkeuditz. „Die Geſchichte, die ich Jhnen

erzählen muß“, ſagte geſtern der 53jährige
Jakob G. in Schkeuditz vor dem halliſchen Rich-

ter, iſt wirklich ganz eigenartig. Und ſie war es
auch, ſie war nicht nur eigenartig, e war ſo-
gar ganz unglaublich, obgleich ſie mit einer ge-
radezu verwirrenden vorge-tragen wurde und G. mit bewundernswerter Ge
lenkigkeit verfänglichen Fragen des Richters aus

verſtand. Ein großes Jnduſtriewerk
itteldeutſchlands hatte bei Schkeuditz eine

t und hier wohnten Gefolg-chaftsmitglieder, deren Wohnort allzuweit ent
fernt lag, in einem Barackenlager. Die Ver-
waltung dieſes Lagers und die Betreuung der
Arbeitskameraden hatte ſeit dem Frühjahr 1940
G. in ſeinen Händen. Allwöchentlich am Freitag
überſandten die Arbeitskameraden ihren Lohn
den heimgebliebenen Familien oder Ehefrauen,und G. ent das Geld ſtets am Sonnabend
morgen zur Poſt nach Schkeuditz mihe henen
und hier einzuzahlen, da er ſowieſo Einkäufe in
der Stadt für das 37 machen mußte. Die
erſten Wochen war alles gut gegangen, wenn
auch G. hin und wieder einen über den Durſt
trank. Am Freitag, 5. April, nach Feierabend,
übergaben Arbeitskameraden ihm zuſammen
298 Mark zur überſendung an ihre Angehörigen.
G. war diesmal ſchon ſtark er legte
aber das Geld ſofort in ſeine Brieftaſche, in der

ſchon 245 Mark für Einkäufe befanden, ſo
aß er insgeſamt 543 Mark mit ſich führte. Am

folgenden Morgen verließ G. gegen 9 Uhr das
Lager, um ſeine Beſorgungen zu machen. Selbſtn wäre der normale Verlauf ſo ge-
weſen, daß G. erſt ſeinen Verpflichtungen nach
gekommen wäre und ſeine perſönlichen Bedürf-
niſſe anſchließend erledigt hätte. So aber galt
der erſte Beſuch des Mannes einem Friſeur, und
der Aufenthalt hier ſchien ihn ſo ren zuhaben, daß er paplos, ſich erſt einmal in einer
Gaſtſtätte zu ſtärken. Die paar Glas Bier, unter
ſtützt von zwei Schnäpſen, brachten G. erſt in die
richtige Stimmung, und er verließ die Gaſtſtätte
nur, um ſie mit einer anderen zu vertauſchen,
wo er ſeine Betrachtungen über die Güte der
Bierarten in Schkeuditz fortſetzte, um ſchließlich
er Nachmittag, ſchon leicht angebläut, im
ritten zu landen. Hier waren eine ganze Reihe

Gäſte, und G. mit ſeinem unvergleichlichen
Mundwerk hatte bald eine Anzahl Zuhörer, die

ar

ſeinen fließenden Erzählungen ebenſogern lauſch
ten, wie ſie den wiederholten Aufforderungen,
2 ſeine Koſten und ſein Wohl mit ihm an
uſtoßen „nachkamen. as war eine recht koſtſpiei e Angelegenheit, und mancher wer

markſchein wurde dabei zerkleinert, bis nichts
mehr von ihm übrigblieb, aber G. konnte es
ja leiſten, ein Griff in e dere und ein
neuer Schein tauchte auf. Gegen 10 Uhr abends
landete G. wieder im Lager, diesmal aber
„kornblumenblau“. Zwei Stunden Schlaf aber
brachten den Mann ſo weit wieder auf die Beine,
daß er ſich auf den Bahnhof begeben konnte und
nach kurzer Fahrt in Halle landete. Am andern
Morgen gegen 8 Uhr traf G. wieder im er
ein. Wie er die Nacht in Halle 8
hüllte G. in tiefes, aber dem Kundigen be
redtes Schweigen. Eins aber ergab die Ver
handlung mit Sicherheit, die m war
teuer geweſen, v aft teuer. ſchlief am
Sonntag ſeinen Rauſch und ſeine halliſchen Er
lebniſſe ſich von der Seele und erſchien ganz
plötzlich am Dienstag vor der Polizei, wo er an
gab, die 543 Mark mitſamt ſeiner Brieftaſche
verloren haben. „Und zwar gerade vor der
Poſt in Schkeuditz, als ich das Geld einzahlen
wollte“, erklärte der Mann. Das behauptete er
auch bei der Hauptverhandlung. Er habe das
Geld im erſten Lokal noch gehabt, auch im zwei-
ten und dritten, erſt kurz vor der Poſt habe er
gemerkt, daß ſeine Brieftaſche verſchwunden war.
„Wenn ich nur wüßte, wo das Geld geblieben iſt,
ich kann es mir nicht erklären“, wiederholte G.
mehrfach. „Sie haben aber doch in keinem der
drei Lokale nach Jhrem verlorenen Geld Um
frage gehalten, und auch erſt nach drei Tagen
den Verluſt angemeldet, wie erklären Sie
das?“ fragte der Vorſitzende. „Ja“, antwortete
der Angeklagte, „das iſt ganz eigenartig“, unddas konnte ihm der Richter gern peſtätigen

Jmmer wieder hatte der Richter während der
Vernehmung dem Wortfluß des Angeklagten Ein
u gebieten müſſen, um zu den entſcheidenden

unkten der Anklage zu kommen, doch G. hatte
die beſondere Gabe, vorſichtig um jede Klippe
herumzugehen, er blieb in ſeinen Augen der be
dauernswerte Menſch, der das Geld verloren
e und ſogar e rund 200 Mark eigenes er
partes Geld dazu. Selbſt ein Hunger und Durſt
künſtler hätte bei dem Einkommen des Angeklag
ten keine 200 Mark erſparen können, der vor
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ſeiner Stellung als Lagerverwalter kaum 120
Mark wen verdient hatte, G. aber war
leiblichen Genüſſen, beſonders in flüſſiger Form,
durchaus nicht abgeneigt, auch das war „eigen-
artig“. G. wurde wegen Untreue in Tateinheit
mit z w. zu ſechs Monaten Gefängnis
und 100 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe weiteren
zehn Tagen Gefängnis verurteilt. Als der An-
eklagte daß auch ſeine letzten Worte dasFeri t nicht von ſeiner Unſchuld hatten über-

zeugen können, nahm er das Urteil an, das
r r wurde. Er wußte alſo genau, wo
er das Geld „verloren“ hatte.

Erfolgreicher Einſpruch.
Schkeuditz. Wegen Verletzung des Briefgewen niſſe war gegen eine Schkeuditzer Einwoh-

nerin A. L. ein Strafbefehl in Höhe von 20 Mark
erlaſſen worden. Sie erhob hiergegen Einſpruch
und hatte ſich deshalb geſtern vor dem t
Amtsgericht zu verantworten. Sie konnte den
weis erbringen, daß ſie einen an ihren Schwager

erichteten Brief nur aus Verſehen, alſo nicht vorſäblich geöffnet hatte. Trotzdem der Vertreter der

Anklage Aufrechterhaltung des Strafbefehls bean-
tragt hatte, ſprach ſie das Gericht auf Koſten der
Staatskaſſe frei, da eine vorſätzliche Handlung
nicht erwieſen werden konnte.

Von der Ns6G. „Kraft durch Freude“,
zb. Für die Operette „Das Land des Lächelns“

ſtehen der Ortsgruppe zu der Nachmittagsvorſtel
lung am Sonntag, dem 21. Juli, nochmals ver
billigte Eintrittskarten zur Verfügung. Der Preis
beträgt einſchließlich Garderobe 2 Mark. Jnter-
eſſenten werden gebeten, ſich ſofort in der Dienſt
ſtelle, Weſtſtraße 1, zu melden.

Zum kechniſchen Inſpektor befördert
wurden mit Wirkung vom 1. Juli 1940 der

Peilzugführer Erich Bliemel und der ſtellver
tretende Funkleiter Chriſtian Dittmann.

Der Bürgermeiſter gibt bekannk,
zb. daß auf Grund der eingereichten Anträge

die Bezugſcheine für Schuh und Spinnſtoffwaren
am Montag, dem 15. Juli, für Schkeuditz-Altſtadt
von 9-13 und für Schkeuditz-Oſt von 15--18
Uhr im Rathaus, Zimmer 1, ausgegeben werden.

X AnsdemGeſſeltal e.

Mit dem E. ausgezeichnet.
g. Frankelben. Der Gefreite Heinz Heile-

mann aus Frankleben, Am Bahnhof, erhielt für
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz I.

AlteiſenSammlung.
Großkayna. Am Sonntagvormittag wird

im Ortsteil Kleinkayna und Naumburger Straße
eine Alteiſenſammlung durchgeführt. Einwohner,
altet das für euch unbrauchbare Material zur
bholung bereit! Es ſchafft eine ſtarke Reſerve

für unſeren Endkampf. Diesmal muß alles, was
noch unnütz herumliegt, reſtlos erfaßt werden.

Schützenfeſt in Mücheln.
g. Mücheln. Auch in dieſem Jahre wird das

Müchelner Schützenfeſt gehalten werden, wenn
a die Vergnügungen entſprechend der Zeit

n oder abgeändert fein werden. Es kommt
im weſentlichen ja auch heute darauf an, daß
das ießen gepflegt wird, das r imMannſchießen bei unſeren Schützen elnen öhe

S ndet. Dieſer Beſchluß wurde in derm m r der Schützengilde geaßt. Sie nahm weiter die neuen Einheits-
atzungen an und brachte den bisherigen Vereins

führer Kam. Hans Arndtz wieder für die Füh
rung der Gilde in Vorſchlag. Die verſtorbenen
Mitglieder Böhme, Zahn, Hille, Hippe
und Berger wurden in einer Minute ſtillen
Gedenkens geehrt. 22 Kameraden tragen das
Ehrenkleid der Soldaten. Mit ihnen iſt eine
enge Verbindung aufrechterhalten.

Auszeichnung kapferer Müchelner.
g. Für Tapferkeit vor dem Feinde erhielten

das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe der Funkmaat Karl
Friedrich, der Gefreite Walter Rotzoll
und der Obergefreite Alfred Kraneis.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merkkafel der „Merſeburger Zeitung“.

Heute:
Geuſa. 20 Uhr, bei Köhler: Mitgliederverſammlung der

e Dien OKnapendorf. 20.30 Uhr: Dienſtbeſprechung der Ortsgruppe.
Kreypau. 20.30 Uhr, Gaſthaus Filmabend.

20.30 Uhr in Trebnitz, Gaſthaus Meiſter:
Filmabend.

20.15 Uhr, „Goldener Löwe“: Dienſt
beſprechung der Politiſchen Leiter.

20 Uhr, „Stadt Halle“: Chiemſeer Bauern
theater: „St. Paul in St. Peter.“

u 20 Uhr, bei Mank: Unterhaltungsabend der
chule Großgöhren.

Nempitz. 20.30 Uhr, Gaſthaus Rettig: Freiw. Feuerwehr.
Tragarth. 20.30 Uhr, Gaſthaus Schwemmler: Dienſt-

re rng ger Ortswalter der DAF.
en. 21 Uhr, „Grüne Aue“: Verſammlung der
Geflügelzüchter.

Morgen:
Merſebur 15 Uhr, „Kaſino“; Konzert zu Ehren ererekaLndeten J e Reiche rke x m
Großlehnag. 20.30 Uhr, Jägerheim: Schulung der Politi

chen Leiter.
Knapenderf. 20.30 Uhr, in Dörſtewitz: Filmabend.
RNiederklobikau. 15 Uhr, in Niederwünſch bei Ockler: Dienſt

beſprechung der Politiſchen Leiter.
s 20 Uhr, bei Sieler: Filmabend.hlitz. 19 Uhr, „Ratskeller“: Konzert zugunſten des

Kriegshilfswerkes des DRK.
Beunndarſ. 15 und 20 Uhr, Gaſthaus Ködelpeter: Chiem

eer Bauerxntheater „St. Paul in St. Peter“.veetehe 8.30 Uhr, Dienſt der Politiſchen Leiter. An

reten in m auf dem Schulhof.vurgh de 15 Uhr, bei Pogoda: Preisſchießen des Turn
vereins

ladebach. 15 Uhr, Alter Turnplatz: NS.Frauenſchaft
Mitgliederverſammlung.

Gr. Ulrichstraße 59/61
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Wie krocknet man Obſt und Gemüſe?
Wir alle kennen getrocknetes Obſt und ge

trocknete Kräuter. Jm allgemeinen haben wir im
Stadthaushalt bisher aber nur Kräuter getrocknet,
getrocknete Früchte haben wir gekauft und Trocken-
gemüſe war uns ſo gut wie unbekannt. Dabei
iſt das Trocknen ein einfaches Ver-
fahren, um Gartenfrüchte haltbar zu machen,
das früher weit verbreitet war und auch heute
noch im Landhaushalt durchaus üblich iſt. Das
Trocknen hat den Vorteil, daß wir keine beſonderen
Gläſer, Flaſchen und Verſchlüſſe brauchen, ſondern
nur ſaubere, luftdurchläſſige Beutel,die in der Vorratskammer wenig Platz bean
ſpruchen.

Trockengemüſe und obſt ſind genau ſo voll
wertig wie ſteriliſiertes Gemüſe und Obſt. Beim
Trocknen wird dem Gemüſe und Obſt nur das
Waſſer entzogen, alle Nährwerte und
Vitamine bleiben erhalten. Jn der

ubereitung ſind ſie genau ſo vielſeitig wie friſche
emüſe und Früchte. Will man ſie im Winter

verwenden, ſo ſind ſie ſchon verputzt, alſo koch-
fertig. 100 Gramm Trockengemüſe ergeben etwa
1000 Gramm tafelfertiges Gemüſe, weil das dem
Gemüſe beim Trocknen entzogene Waſſer wieder
zugeſetzt wird. Zum Trocknen eignen 4 Bohnen,

üne Erbſen, Kohlrabi, Sellerie, Kohl, Pilze,
laubeeren, Preißelbeeren, Pflaumen, Birnen,

Apfel u. a. Kohlrabi, grüne Bohnen, Sellerie
und alle Kohlarten werden nach dem Verputzen
geſchnitten und 10 Minuten gedämpft oder ge
brüht und dann erſt getrocknet. Pilze dürfen
nicht gewaſchen werden. Sie werden nur gründ-
lich verputzt und der Sand mit einem ſauberen
Tuch oder einer Bürſte entfernt. Blaubeeren und
Preißelbeeren werden ſauber verleſen, zerdrückte
Früchte entfernt und auch ungewaſchen getrocknet.
Pflaumen läßt man genau ſo wie Kirſchen, falls
man ſie ſelbſt im Garten hat, möglichſt lange am

Baum trocknen, wiſcht die geernteten Früchte mit
einem trockenen Tuch ab und läßt ſie trocknen.
Apfel und Birnen werden geſchält, die Apfel
ſchneidet man nach Entfernen des Kerngehäuſes
in Ringe, die Birnen halbiert oder vierteilt man.

Das Trocknen geſchieht an der friſchen Luft
oder mit Hilfe der Ofenwärme. Jn der
Stadt dürfte ſich das Trocknen auf oder im Ofen
empfehlen. Man kann auf der warmen Herd-
platte oder auf dem Kuchenblech in der Brat-
röhre trocknen, das hat aber den Nachteil, daß
die warme Luft nicht von allen Seiten gleich
mäßig herankommt. Man nimmt alſo am beſten
eine einfache Horde, die aus einem Holz-
rahmen beſteht, der auf Füßen ruht und mit
durchläſſigem Stoff oder verzinntem Draht be-
ſpannt iſt. Damit geht das Trocknen ſchneller
und gleichmäßiger. Die Tür der I muß
offen ſtehen, damit die warme feuchte Luft ent
weichen kann. Die Trocknungszeit iſt ſehr ver
ſchieden, ſie beträgt je nach Art des Gemüſes und
der Früchte drei, fünf, zehn und mehr Stunden.
Wichtig iſt das Nachtrocknen, zu dieſem
Se läßt man das Trockengut noch einige
Tage an luftigem, trockenem Orte ausgebreitet

liegen und füllt es dann erſt in die Beutel,
Wie verſchließt man Flaſchen?

Leider haben wir jetzt nicht immer genügend
Korken zur Verfügung, um Flaſchen mit einge
machtem Saft oder Früchten zu verſchließen. Man
kann auf allerlei Weiſe dieſem Mangel abhelfen.
Sehr lange Korken teilen wir in Stücke von etwa
zwei Zentimeter Länge. Angebohrte und ſogar
durchbohrte Korken werden nicht fortgeworfen.
Wir kochen ſie beſonders gründlich aus, und dich-
ten die Flaſchen nach dem Eindrücken der Korken
gut mit Siegellack, Wachs oder Gipsbrei ab. Statt

orken verwendet man auch Watteſtopfen.

Aus der Gauſtadt und dem Gan
Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtkraftwagen und
Straßenbahn.

Halle. An einem Nachmittag erfolgte
an der Nordſeite des Friedrichsplatzes ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem LKW. und einem
Motorwagen der Straßenbahn. Der Motor-
wagen wurde durch den Anprall mit den Hinter
rädern aus den Schienen geſtoßen und beſchä-
digt, ſo daß er aus dem Verkehr gezogen wer
den mußte. Ein Fahrgaſt der Straßenbahn er-
litt Prellungen an der rechten Seite und begab
ſich in ärztliche Behandlung. Die Verkehrs
ſtörung im Betrieb der Straßenbahn dauerte
etwa Stunde.
Eine hemmungsloſe Diebin.

Halle. Die bisher unbeſtrafte 20jährige
Erna F. aus Halle, die ſich vor der halli-
ſchen Strafkammer zu verantworten hatte, hat
vom Dezember 1938 bis Dezember 1939 in drei
halliſchen Betrieben eine erdrückende Menge von
Straftaten begangen. Jm erſten Fall hatte ſie
Gelder unterſchlagen. wurde abgefaßt, kam je-
doch mit einer ernſten Vermahnung davon. Die
Unterſchlagungen ſetzte ſie fort, und ſcheute ſich,
um ihre Verfehlungen zu verſchleiern, nicht,
Quittungen und Unterſchriften in mehreren
Fällen zu fälſchen. So zog eine Straftat eine
ſchwerere nach ſich.

Jn ihrer zweiten Stellung leiſtete ſich Erna
eine Wechſelfälſchung über 150 Mark. Jn drei
Fällen nahm ſie von Kunden eingezahlte Gel-
der in Geſamthöhe von 62 Mark für ſich an.
Der ſchwerſte Fall betraf die gewinnſüchtige
Fälſchung einer öffentlichen Urkunde, indem ſie
auf einem Poſteinlieferungsſchein der Summe
von 4,10 Mark eine 1 vorſetzte. Die dritte Reihe
ihrer Straftaten ähnelte den bisherigen, ſie
unterſchlug vereinnahmte Beträge. Es gelang
ihr ſchließlich noch, ſich 120 Mark durch eine
Mittelsperſon anzueignen. Erna F. war ge
ſtändig und blieb dadurch vor dem Zuchthaus
bewahrt. Sie wurde zu einer Geſamtſtrafe von
drei Jahren Gefängnis verurteilt.
Ehrenhain für gefallene Ammendorfer.

Ammendorf. Jn der Ratsherrenſitzung
wurde von Bürgermeiſter Sonnenberg u. a. mit-geteilt, daß auf dem neugeſchaffenen Jentraifried-

hof ein Ehrenhain für gefallene Ammendorfer vor-
geſehen iſt. Jm weiteren Verlauf der Sitzung

wurde u. a. die Sicherſtellung von Baugelände
für den Kleinwohnungsbau erörtert. Auf einem
zunächſt erworbenen Gelände an der Frieden-
ſtraße Peſtalozziſtraße ſollen nach Beendigung des
Krieges 42 Wohnſtätten erbaut werden.
Mukfer und Kind vom Laſtzug angefahren.

Weißenfels. Jn den Abendſtunden liefen in
der Zeitzer Straße in Höhe der Fichteſtraße eine
Frau und ein Kind in die Fahrbahn eines Laſt
zuges und wurden angefahren. Frau und Kind
wurden verletzt und mußten dem Krankenhaus zu
geführt werden.

Zuchtſchweineverkanf in Naumburg.
Naumburg. Die 374. Zuchtſchweinever

ſteigerung durch den Schweinezüchterverband
SachſenAnhalt wurde bei mäßiger Beteiligung
abgehalten. Die beginnenden Erntearbeiten
halten das Landvolk jetzt den Verkäufen fern.
Deutſche weiße Edelſchweine, Eber über acht
Monate alt erzielten Preiſe, die zwiſchen 170
und 300 Mark ſchwankten. Eber von 6 bis
8 Monaten kamen auf 160--240 Mark. Jn der
Abteilung Deutſche veredelte Landſchweine er
brachten über 8 Monate alte Eber 100-200 V.
Schließlich wurde noch eine tragende veredelte
Landſchweinſau mit 260 Mark verkauft. Die
Tiere kamen aus den Kreiſen Querfurt,
Torgau. Halle. Merſeburg, Magdeburg
und Stendal. Die nächſte Zuchtſchweineverſteige
rung in Naumburg findet am 18. Sept. ſtatt.
Eiſenzaun brachte den Tod.

Schkölen. Der dreijährige Sohn eines
Kaufmanns hatte am Schutzgitter auf dem
Markt geſpielt. Beim Überklettern der Ertſen
ſtangen fiel das Kind ſo unglücklich in die
Eiſenſpitzen, daß es ſchwere Verletzungen er-
litt An den Folgen des Unfalles iſt das Kind
jetzt geſtorben.

Dank an Lebensrekker.
Unkterröblingen. Die Schloſſer Otto Bart-

hold und Paul Koch, der Maurer Edmund
Bauerſchäfer, der Schmied Werner Graſer
und der Bergmann Hermann Thieme haben
am 9. März 1940 die Schüler Hein g. und
Heinz Spröte und den Bauſchloſſer Willi Kühne
aus dem UÜberſchwemmungsgebiet des Mittelkanals
zwiſchen Ober und Unterröblingen vom Tode des
Ertrinkens gerettet. Die Retter ſowie die Ge

e e n Jm Namenührers ſpri r Regierungspräſident zuMerſeburg ihnen für die Rettungstat ſetne bende

Anerkennung aus.

Jm Bett vom Blitz äberraſcht.
Mühlberg (Elbe). Wie durch ein Wunder

kam die Familie M. Kißmann in Fichtenberg bei
einem S glreg ohne Schaden davon. Bei einem
ſchweren ewitter in den Morgenſtunden traf der
Blitz ein Wohnhaus. Er fuhr am Schornſtein
herunter, in die Lichtleitung des erſten Stockes
und endete im Schlafzimmer des Meiſters Kiß-
mann. Er zündete im Bett der Frau und am
Nachthemd des Söhnchens. Der Geiſtesgegenwart
des Vaters iſt es zu danken, daß e Brand
ſchaden verhütet wurde. Nur große Brandlöcher
blieben als Spuren des Blitzes zurück. Die Licht-leitung iſt zerſtört, der Schornſtein hat Riſſe,

Dachziegel ſind zerſchlagen und im Zimmer ſind
Schäden an der Decke entſtanden.

Mitteldeutſche Rundſchan der, M3

Sechsjähriges Kind ermordet.
Magdeburg. Wie die Magdeburger Krimi-

nalpolizei amtlich mitteilt, konnte der Mann, der
am Mittwoch der vergangenen Woche die ſechs-
jährige Hildegard Michaelis aus der
ſtadt entführte, nunmehr als Mörder dieſes Mäd

chens und als derjenige, der am 24. Mai d. J.
in Aken ein 9jähriges Mädchen entführt hatte, er
mittelt werden. Er befindet ſich gegenwärtig imMagdeburger Polizeigefängnis in haft

Nach großangelegten Fahndungsmaßnahmen
gelang es der Magdeburger Kriminalpolizei, den
Entführer der ſechsjährigen Hildegard Michaelis
in Salzwedel feſtnehmen zu laſſen. Das größte
Verdienſt an dieſer Feſtnahme hat eine Fahr-
kartenverkäuferin auf dem Bahnhof in Salzwedel.
Es kann nun mitgeteilt werden, daß es ſich um
einen Zuchthäusler handelt, der im vorigen Jahre
aus dem Zuchthaus Brandenburg ausgebrochen iſt
und ſeitdem unter falſchem Namen lebte. Die
Kriminalpolizei Magdeburg konnte ihm bisher
zwei ſchwere Einbrüche, eine Kindesentführunmit ſchwerem Sittlichkeitsverbrechen in Aken un

die Entführung des Kindes Michaelis aus Magde
burg und den Mord an ihm nachweiſen. Er iſt in
allen Punkten geſtändig. Die Mordkommi
Berlin wird ſich noch weiterhin mit dem Täter' be-
ſchäftigen, da er für mehrere ſchwerſte Verbrechey
in Frage kommt.

Ein Kind aus dem Fenſter geſtürzt.
Leipzig. Jn der Sidonienſtraße ſtürzte der

vierjährige Hartmuth Mähr aus einem im
Stockwerk gelegenen Treppenfenſter auf den Hof
S Das bedauerndswerte Kind erlitt ſchwere
dopfverletzungen und iſt kurze Zeit nach der Ein

lieferung ins Krankenhaus geſtorben.Sport am Wochenende
Fußball:Deutſche Meifſterſchaft:

Schalke 04—-SV. Waldhof;
Rapid Wien--Dresdener SC.

Hat de V. Merſeb
e erſeburg;Sportfreunde--SVg. ze

3chiſreneſeeſheſt

u Preußen Merſeburg--SV. Helbra.
u

BSG. Siebel Hall e 1910;SC. Könnern--VfL. en
Freundſchaftsfpiele:

Wacker Leipzig;TSG. Bad Dürrenberg u. Weißenfels
(Sonnabend);

TSG. Bad Dürrenberg I B--Schafftädt.

H a T n ſitäderſeburg tädt;Germania Kayna--Reipiſch;
ankleben;

ermania Kayna-- Reichsbahn Weißenfels;
ATV. Merſeburg--Lauchſtädt.

Preußen Helbra
Zum Rückſpiel gegen Helbra haben unſere e

burger Preußen die folgende Mannſchaft aufgeſtellt: Buſch;
nke, Günderoth; Weiſe, Heinz, Altenburg; Albrecht,

ranzke, Staudinger, Däne, Semper. Mit dieſer Mann
chaft, in der zum erſten Male nach ſeiner Verletzung, die
er ſich im Spiel gegen Dürrenberg zugezogen hatte, auch

15 Uhr Preußenplatz: Preußen--Helbra.
Vorher: Preußen II--VfIL. Res.

wieder Weiſe mitwirkt, müßten die Preußen ihren Vor
ſpielſieg wiederholen können. Mittelſtürmer Stau
dinger iſt ein neuer Mann, der vorher bei Rapid
Wien geſpielt hat.

Auch diesmal ein Dürrenberger Sieg?
Heute, Sonnabend, treffen TSG. Bad Dürren-

berg und TuR. Weißenfels im Rückſpiel aufeinander, dies
in Dürrenberg. Das erſte Spiel konnten bekanntlich

die Dürrenberger mit 4:2 1 gewinnen. Sie waren in
dieſem Spiel glatt überlegen, wobei allerdings zu berück
ſichtigen war, daß die Gaſtgeber eine etwas altersſchwache
Elf zur Stelle hatten und außerdem vor dem Dürren-
berger Tor reichlich viel Schußpech zeigten, ſo daß dieſe
wenig Mühe hatten, zum Erfolg zu kommen. Diesmal
kommen die Weißenfelſer mit der Abſicht nach Dürrenberg,
etwas beſſer als im erſten Spiel abzuſchneiden, während
die Gaſtgeber natürlich ebenfalls ihren Erfolg wiederholen
wollen. Wie weit das den Dürrenbergern gelingen wird,
das hängt zu einem großen Teil davon ab, wie ſich der
Erſatz, für den in ſeine Saarheimat zurückkehrenden guten
Stürmer Keßler, einfügen wird. Auf jeden Fall
aber iſt ein ſpannendes Sonnabendſpiel zu erwarten.
Schiedsrichter iſt Peter (Tollwitz).

Vorher: Dürrenberg BJugend gegen Wengelsdorf
B-Jugend.

Dürrenberg l b Schafſtädt l
Die Schafſtädter weilen zum erſten Male in Bad

Dürrenberg zur Erledigung eines Rückſpieles. Jm Vor-

ſpiel konnten die Dürrenberger in Schafſtädt glatt
8 2 ſiegen. Das ſollte aber nicht dazu verleiten, den
Gegner zu leicht zu nehmen, denn inzwiſchen iſt Schafſtädt
erheblich ſpielſtärker geworden u konnte ſo die
Staffelmeiſterſchaft erringen. Die Dürrenberger gehen mit
einer ziemlich ſtarken Mannſchaft am Sonntag in
den Kampf, ſo daß mit einem ſpannenden Spiel zu en
iſt, in dem beide Mannſchaften die gleichen Gewinnaus
ſichten haben.

Vorher: Dürrenberg A-Jugend--Neumark AJugend
und am Vormittag A II Jugend--Goddula Jnugend.

Gute Erfolge der VfL. Jugend
Die r des VfL. Merſeburg, die ſchon wiederholt gute Erfolge erringen konnte,

ſtartete mit Erfolg am Donnerstagabend in Weißenfels.
So konnte Nagel mit 11,6 Sek. die 100 m innen.Aber 400 m ſiegte Büttner mit 53,3 Sek., Michae über

100 m mit 2,56 Min. Hetzer wurde im Weitſprung
Dritter und im Dreiſprung Zweiter. Rönert konnte im
Weitſprung den vierten Platz belegen. Schwarzkopf wurde
mit 11,12 m im Kugelſtoßen zweiter und im Dreikampf
vierter Sieger. Jm Dreikampf der Klaſſe B war Bartel
Sieger. Am Sonntag ſtarten die Jungen in Leune
zum Rückkampf gegen den TSV.

Merſeburger Schwimmerſchaft
ermittelt Vereinsmeiſter

Am kommenden Sonntag finden im Parkbad die Ver
einsmeiſterſchaften der M S S. ſtatt. Trotzdem die beſten
Jugendſchwimmer durch Ernteeinſatz verhindert ſind,
wird die Teilnehmerzahl weit höher ſein als in den letzten
Jahren. Verſucht man nun, nach den bisherigen Lei-
ſtungen die Ausſichten der einzelnen Schwimmer zu be
urteilen, ſo iſt an den Siegen von Gertrud Degen-
hardt im 100- und 200-m-Bruſtſchwimmen, von Uli
Plötz im 100 m Kraul und Gerhard Obſt im 100 m
Rücken nicht zu zweifeln. Jn den anderen Strecken ſind
die Ausſichten vollkommen offen. Mehrere Wettkä r
können ihre Titel vom Vorjahre nicht verteidigen, d e
durch Krankheit oder freiwilligen Ernteeinſatz an der
Kämpfen verhindert ſind.

Schießſport
Punktkämpfe im Kreis Merſeburg.

Die am 7. Juli ausgetragenen Punktkämpfe im Klein
kaliberſchießen hatten folgende Ergebniſſe:

Gruppe I: KötzſchenZſcherben--KKSV. Beuna 366: 535
VfL. Merſebur ermaniag Großkayna 476 464.

Gruppe II: In dieſer Gruppe ſind die Kämpfe ausge
fallen, da Trebnitzer Schützenverein und KKSV. Zweimen
durch Einberufungen keine Mannſchaften mehr ſtellen können
Dieſe beiden Vereine müſſen deshalb aus den Punktkämpfen
gendmmen werden. Für die bisher angeſetzten Punktkämpfe
erhalten die derzeitigen Gegner die Punkte.

Gruppe III: Schützengilde Merſeburg--Schützengefellſchaf
Leunag 556 465; Schützengeſellſchaft Bad Dürrenberg gegen

u es u n Nexſeburg Sqhütesgeſellruppe Poſtſportver eburg
ſchaft 1895 Merſeburg 533 506; KKSV. BViſchdorf gegen
m Schafſtädt liegt noch keine Meldung vor.

ie nächſten Kämpfe werden am 28. Jult 1940 mit fol
gen re re ge Köhſchenrcherbenenype I: ermania roßkaynaKKSVP. Beuna--VfL. Merſeburg.
2 II: Retchsbahnſportgem. Merſeburg-Schäeßklub

erſeburg.
Gruppe III: Schützenverein Kötzſchau gegen eMerſeburg; Schützengeſellſchaft c. 22

Dürrenberg.
Gru IV: Schützenverei a t PoſtſpoertvereinSigrenſe: Schützengeſel ſchaft iso5 gegen KKSV.

orf.

G-IGISGII G —cceoeonr rerWer war der unbekannte Soldat?
Als am 14. Juni die deutſchen Truppen nach

unvergleichlichen Siegen in Paris einmarſchierten
und auch an dem Grabmal des unbekannten Sol
daten vorbeizogen, da mag ſich manchem der Tap-
feren die Frage nach Namen und Schickſal des in
der Gruft unter dem Arc de Triomphe ruhenden
Kämpfers aufgedrängt haben.

Wer war der unbekannte Soldat? Auf den
Tag zwei Jahre, nach dem 1918 im Walde von
Compiègne der ſchmachvolle Waffenſtillſtandsver
trag unkerzeichnet worden war, am 11. November
1920, wurden in einer Gruft unter dem von Na-
poleon I. errichteten Triumphbogen die ſterblichen
Überreſte eines unbekannten Kämpfers des Welt
krieges beigeſetzt. Bis auf unſere Zeit weiß nie-
mand zu ſagen, ob es ein Engländer, Franzoſe,
ein Belgier oder gar ein deutſcher Feldgrauer war.
Und es wird geheimnisvolles Dunkel über dieſem
einzigartigen Kriegerdenkmal bleiben.

Es war 1920, als man die Gebeine von neun
unbekannten Toten aus den verſchiedenſten Ge-
bieten, in denen der Kampf getobt hatte, nach
Verdun brachte. Aus ihnen wollte man den Un-
bekannten Soldaten auswählen; da man aber bei
einem noch eine Erkennungsmarke fand, ſo mußte
er ausſcheiden, die reſtlichen acht wurden in einer
Reihe aufgebahrt und im Rahmen einer militäri-
ſchen Parade wurde die Wahl getroffen. Damals
war Maginot, nach dem die jetzt vernichtete Ma-
ginotlinie benannt iſt, Miniſter für die Penſionen.
Er forderte unter den vielen zur Parade ange-
tretenen Soldaten den Jnfanteriſten Auguſte Thin
auf, einen der acht Särge mit einem Blumen-
ſtrauß zu ſchmücken.

Kurzes Überlegen. Dann ſchritt Thin auf den
ſechſten Sarg von links und legte die Blumen
nieder. Weshalb gerade auf den ſechſten Sarg?
Auguſte Thin hatte zum ſechſten Korps gehört und
hatte zudem an einem Sechſten Geburtstag.

Die Gebeine wurden nach Paris übergeführt
und am Tage des Waffenſtillſtandes unter dem
Triumphbogen beigeſetzt Das franzöſiſche Beiſpiel
dieſer bis dahin unbekannten Torenehrung fand
Nachahmung. Jn London ſetzte man in der Weſt

minſter Abtei die Leiche eines unbekannten Krie-
ers bei. Ein Jahr ſpäter geſchah das gleiche in
talien und nur wenig ſpäter ehrten die Vereinig-

ten Staaten, Belgien und Polen auf dieſe Art
das Andenken ihrer Gefallenen.

Unſer Verein
Eine luſtige Welkkriegsgeſchichte

Unſer Major von Gayl war ein fabelhafter
Vorgeſetzter. Jm Dienſt konnte er, wenn er Ver-
anlaſſung dazu hatte, ganz hundsgemein grob
werden, ganz beiſpiellos grob, und dem armen
Kerl, den es gerade traf, bibberte die Hoſe ſchon,
wenn ihm der Geſtrenge vorläufig einmal einen
ſeiner berühmten Blicke aus den ſtahlblauen
Augen zuwarf. Außer Dienſt aber war er der
beſte Kamerad, der die vielen Sorgen ſeiner
Untergebenen getreulich teilte. Daß ihm die
wenigen Alten, die von Anfang an dabei und
unter ſeinem Kommando waren, am nächſten
ſtanden, iſt natürlich, ſie waren geradezu mit ihm
verwachſen. Für jeden aber hatte er auch
außer Dienſt wenn er ſah, daß der Be
treffende ſich mühte, ſeine Pflicht zu tun, ein
aufmunterndes, freundliches Wort. Seine Aus
drucksweiſe war dabei meiſtens ſo voller Humor,
daß trotz des Ernſtes irgendeiner Lage das ganze
Batai!on grinſte. Daß für dieſen Mann jeder
durchs Feuer ging, iſt klar. Major von Gayl
konnte mit ſeinen Leuten machen was er wollte,
und was er ſich vornahm, das gelang; denn jeder
wußte, was der Alte tut, iſt richtig.

Einſt konnte er mit einem waſchechten ber-
iſchen Jungen nicht fertig werden und fuhr ihn
chließlich wütend an: „Na, dann alſo Götz

von Berlichingen, worauf der ihm mit ernſtem
Geſicht prompt zur Antwort gab: „Verzeihen

err Major, aber ich bin von zu Hauſe andere
oſt gewöhnt!“

Jm Sommer 1916 kamen wir nach Peèronne.
Es war eine windige Gegend. Um Pèronne
reiht ſich auf den langen Hügelreihen Grab an
Grab. Tag für Tag gabs Sturmangriffe gegen
den Damenweg. Der Franzoſe hatte ſich, wie
auch wir, feſtgebiſſen, und keiner gab nach. Die

Soldaten hockten zerſchlagen in den Unterſtänden,
das Bataillon ſchmolz zuſammen, und jeder ſehnte
ſich weit, weit fort. Da war es der Alte, der,
wenn die Stimmung den Nullpunkt zu erreichen
drohte, neues Leben in die Kolonne brachte. Ob-
gleich die in ſeinem Geſicht immer tiefer
wurden. er ihn kannte, wußte, wovon. Er
war nicht nur ein ſchneidiger Offizier, der im
gegebenen Fall ſich ſelbſt und das ganze Bataillon
geopfert hätte, er hatte auch ein warmes Herz
und hielt es nicht unter ſeiner Würde, für einen
toten Kameraden tief und ehrlich zu trauern.
Der Toten aber wurden mit der Zeit ſo unend-
lich viele.

Die Lücken mußten aufgefüllt werden, wir
bekamen zum ſoundſovielten Male Erſatz. Der
Alte ſchüttelte bedenklich den Kopf.

Unter den Neuen tat ſich ein geweſener Hand-
lungsgehilfe durch ſein aufgeblaſenes Weſen von
vornherein hervor. Er ſtrich den Kameraden
gegenüber gern den „Gebildeten“ heraus und
lief damit denn auch gleich am erſten Tage
gründlich an.

Er ſollte ſich beim Alten melden, der gerade
in der „Schreibſtube“ ſaß und ſich die neueſten
Witze erzählen ließ. Um ihn drängten ſich Leut-
nants, Feldwebel der anderen Kompagnien,
Unteroffiziere, kurz wer gerade da war.

Am Morgen hatte der Feind einen Angriff
verſucht, war aber geſchlagen worden, und unſere
ſaßen da, wie ſie aus dem Schlamaſſel kamen:
verdreckt, beſchmiert, befleckt; Geſichter ſchmutzig,
n einige leicht verwundet; alle in der beſten

aune. Da klopft der Handlungsgehilfe. Der
Alte brüllt „Rein!“

Der Neue hatte den Salat am Morgen noch
nicht mitgemacht, war vielmehr eben erſt von
hinten gekommen und ſah aus wie geleckt.

Der Major richtete ſich aus ſeiner nach
läſſigen Haltung etwas auf: „Na?“

Eingedenk ſeiner guten Erziehung tritt der
Neue näher, zieht die Feldmütze ab und ſagt
mit tadelloſer Verbeugung: „Meyer! Ver-
zeihung, habe ich die Ehre, Herrn Major von
Gayl vor mir zu ſehen

Um die Mundwinkel des Alten zuckt es.

Die anderen kennen dieſes Zeichen ſeiner aller-
beſten Laune und beißen auf die Lippen. Er
ſteht etwas ſchwerfällig auf, macht, indem er
dem vor ihm Stehenden die Hand reicht, ſeiner
ſeits eine erſtklaſſige Verbeugung und erwidert:

„Jawohl. Und ich heiße Sie in unſerem
Verein herzlich willkommen!“

Der, dem es galt, wird nie in ſeinem Leben
ein ähnliches, orkanartiges Gelächter hören, wie
es den Worten des Majors folgte.

Carl A. Kirberg.

Bitteres Lob
Wenn einer ſeiner Schüler auf eine unbe

deutende Arbeit ſtolz war, ſo konnte Schadow
fuchsteufelswild werden. Er ließ ſich das aber
nicht anmerken, ſondern fragte den Betreffen-
den ganz harmlos:

„Na, mein Junge, haſte det alleene je-
macht?“

her Schüler pflegte dann voll Stolz zu be
jahen.

„Wirklich? Janz alleene?“
Dem Schüler dämmerte dann meiſt ſchon,

daß des Meiſters Frage keinerlei Anerkennung
nach ſich ziehen werde. Er antwortete alſo ſchon
bedeutend weniger ſiegesſicher:

„Beſtimmt, Herr Direktor, ganz allein
Worauf ſich Schadow achſelzuckend mit den

Worten zu entfernen pflegte:
„Na, denn is man jut, denn kannſte

Töpper werden!“
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Mit dem feinen, natürlichen Gefühl einer
Frau hatte ſie ſchon vorhin im
merkt, da
ſchlechten
Spiegelet backen“, fragt ſiei ihr etwas ungemüt ich

Garten be
ihr Untermieter heute einen

ag hat. „Soll ich Jhnen noch ein
um die Stille,
iſt, zu über

Stückgüter mit den Verſandpapieren zu ver
gleichen, als Michael Heiberg auf den Hof
kommt.

„Jſt Robert ſchon hier“, fragt er den Ver
lademeiſter und meint damit ſeinen Freund
und Mitfahrer Robert Kunkel.

Urdeberrechtſchutz: BildautVerlag, Eſſen, Schuhwehr 15—17 Michael ſchüttelt den Kopf. „Nee, nee, es anf e e 9 a Wo n

Fortſehzung Koſka S g. fährt, die Knochen mürbe a un h bin ſemieſe ch i gekh J r inuten früher
Bröſecke dreht ſich langſam um. „Wie ſtuckern zu laſſen Wleder iſt es ſti Nur ſie alte Wand Michael zieht die Schultern. Er weit

Diefe Gedanken ſind Michael Heiberg inz ehe wenig e Luft 7 o der letzten Zeit ſehr hauſig gekommen. 2 e r anken Meſſinggewichten tickt nur genau vge ſar z keichtſinntges
Machen Sie mir die Freude uns gehen Sie gresz war er mit Leib und Seele ſeinem 7 d m Er

it, Wenn ich mit meinem Gedankenkaſten
zute morgen zurechtkomme, könnten wir

r I allerlei Intereſſantes erzählen.
achen Sie mit?“

e rer blickt auf die Uhr
weiß nicht recht

Natürlich wiſſen Sie“, ſagt Bröfecke
ovial. „Jhr Geſchäftsleute habt doch nie
eit, ſelbſt nicht an ſolch einem ſchönen
oxgen.“ Und urplötzlich wieder ernſt:

„Jch muß mit Ihnen ſprechen, nicht hier
mir kommt da mit einemmal ein Gedanke

Einige Minuten ſpäter verlaſſen Krimi
nalrat Bröſecke und Herr Grimberg das
Präſidium. Sie ſchreiten eilig über die
Straße. Kriminalrat Bröſecke immer einen
halben Schritt voraus, ſo als hätte er Un

f als Fernfahrer verfallen. Das Rat
tern der gewaltigen Laſtzſüüge ſchien ihm
Muſik, erſt das gefahrvolle Leben auf der
Landſtraße von Stadt zu Stadt in Hitze und
Kälte, Sturm und Regen, Schnee und Eis
ſchien ihm abenteuerli aus.

Aber nun war das mit einemmal ganz
anders. Merkwürdig oft ſtieg vor ihm das
Bild eines Mädchens auf, das irgendwo in
Deutſchland wohnte. Er wehrte ſich dagegen,
dieſes Bild deutlicher werden zu laſſen. Aber
immer wieder ertappte er ſich dabei, wie er
darüber nachdachte, was wohl ſpäter einmal
fein würde, wie er es anſtellen könnte, daß

olch ein kleines Haus, wie es Frau
Klüverkamp beſaß, als Eigentum kaufen
könnte, vielleicht mit einem größeren Stück
Land dazu, das ſeinen Mann ernährte, viel

„Warum hören Sie nicht endlich mit dert i renFernfahrerei auf“, ſa au Klmit einemmal und ſieht Michael ſragent

über ihre Brillengläſer an.
Michael zieht die Schultern.
Sehen Sie ſich boch um eine andere

Arbeit um“, fährt
einer Weile fo „Sie ſind do
Autoſchloſſer.

rau Klüverkamp nach
ein guter

Warum ſuchen Sie ſich nicht
eine Stelle als Autoſchloſſer in Vierſen oder
Krefeld. Jch habe ge
gel an Facharbeitern i

Michael
ihm Frau Klüverkamp in
fachen Anſicht auseinanderſetzt.

en, daß überall Man

ört verwundert auf das, was
ihrer klaren, ein

Woher mag
ſie nur wiſſen, daß mir ſo etwas ſchon ein

opfpaar Wochen im
Gefagt hat er
verſchloſſen. Bei

erumſpukt, denkt er.
r iſt er viel zu

m dauert es meiſt ſehr

nehmen: „Laß man den Jungen hat noch
immer ſeine Pflicht getan.“

Der Verlademeiſter faltet die Verſand-
ere zuſammen. Es iſt alles in Oroönung

ehdt können Michael und Robert in der
iſte abſchwirren.

Während er die Türen des Motorwagen?
und der Anhänger ſorg ar abſchließt und
Michael den Schlüſſel aushändigt, ſagt er:
Natürlich mußt du Robert wieder die

Stange halten. Jſt fa auch 76 dicke Freund
ſchaft zwiſchen euch beiden. Aber nimm dich

du mit deinem Robert-
ages mächtig reinfällſt.“

Fortſetzung folg

Das tägliche Rätſel

man nur in acht, da
tungen nicht eines

aufſchiebbares zu erledigen leicht auch ſogar eine Kuh und ein paar kange, bis er über ſeine Plane ſpricht. ren zworträtſel
T Schweine und weiter vielleicht einen rau Klüverkamp beginnt wieder mitDer ſtrahlende Frühlingstag vollendet kleinen Laſtwagen, mit dem er Fahrten vre Stickerei. „Jſt das denn ein Leben ſo? 7 W F

ſich in paradieſiſcher Schönheit. Der Wind machen könnte für die Bauern in der Um acht für Nacht auf der Landſtraße liegen!
weht warm von Süden und die Luft iſt er gebung Jmmer drei Tage von Hauſe fort und dannb t von einer herben Süßigkeit. Wo der Michael Heiberg iſt ſo in ſeine Gedanken A Stunden zu Hauſe? Ich meine, des Nachts

ind die weißen Wolkenflocken ausein- vertieft, daß er gar nicht bemerkt, wie plötz muß man im Hauſe ſein, da gehört man
anderwirbelt, öffnet ſich der Himmel in lich ren lüverkamp neben ihm ſteht. nie draußen hin.
einem ſtrahlenden Blau. L „Nun machen Sie aber Schluß für heute“, ichael muß über den Eifer ſeiner Wir

Ueberall, auf den Weiden, in den Gär- ſagt die alte Frau, bei der Michgel Heiberg tin lächeln. Er weiß, ſie meint es gut mit
ten, an dem Bahndamm, der nun ſchon vier Jahre wohnt und die in dieſer ihm. Er ſteht auf und nimmt das Butter-von Vierſen durch das kleine Dorf Neerſen Zeit faſt ſeine zweite Mutter geworden iſt. brotpaket und die Thermosflaſche und eht
nach Düſſeldorf führt, ſchieben ſich die erſten „Wenn Sie jetzt nicht Schluß machen, in ſein Zimmer, um ſich umzugziehen. uf
Slattſpisen aus der feuchten Erde nd haben Sie kaum noch Zelt, ſich umzuzteben halbem Wege dreht er ſich noch einmal umleuchten gelb und grün. Vor den en Es geht auf ſieben Uhr zu.“ Damit nimmt und ſagt: „Hat mal wieder fabelhaft ge
niederrbeiniſen Häugchen ringen die ſie Michael den Spaten aus der Hand und ſchmeckt, Frau Klüverkamp. Vielen Dank

r r t77 r auf geht voran ins Haus. uch“ Wund leu en wie die FFackeln einer neuen In der kleinen, gemütlichen Wohnſtube n einem Zimmer zieht er ſeinen LederSingu e t alen Vtng hat ſeinen ſteht bereits das Abende n auf dem Tiſch. ung ne Eieſel an Süngt ſich einen
er Keht tm Garten ſei Daneben liegt ein Paket mit Butterbroten zottigen Schal um den Hals und ſetzt die

iael Heibera ſteht im Garten ſeiner und eine Thermosflaſche, dig Michael nach. Mütze auf CZimmervermieterin, der Frau Klüverkamp, her als Proviant für die Nachtfahrt mit Wiederſehen, Frau Klüverkamp, und
die draußen vor der Stadt, kurz vor dem
Dorf Neerſen, ein kleines Häuschen hat. Er
hebt den Kopf und ſchnuppert in die Luft.

„Frühling“, ſagt er und ſtößt den Spaten
tief in die feuchte Erde. Ohne Pauſe wirft

nimmt.
Während Michael ſchweigſam ſein Abend-

brot verzehrt, ſitzt Frau Klüverkampf ihm
gegenüber am Tiſch und ſtrickt. Ab und zu
wirft ſie einen Blick über die ſchmalen

nichts für ungut.“
„Gute Ihr Herr Heiberg.“Frau lüverkamp ſieht ihrem Mieter

nach, wie er in Richtung Vierſen mit großen
Schritten auf der Lanöſtraße dahinſchreitet.

4. italieniſchee h v in e neenh i Weltenraum, 18. Wort für Hausflur, 19. di
25. römiſcher 5 err, Gegner Armins, 28. zeit
de grruäe r v 31. ſiehe Aumerimo,er Reihe um Reihe um. Dicke Schweiß- Brillengläſer und beobachtet, ob Michael S er, 30. FreigeitSt c und et, Sie iſt jetzt wieder ein paar Tage allein und 52 zeit Voranſchtag.tropfen ſtehen dabei auf ſeiner Stirn. Aber auch mit dem richtigen Appetit zulangt. Aber hat an nichts anderes zu denken, als an S r e Tor Wlogiſcher Begriff, 2. Män

die Arbeit macht ihm Freude, und er iſt
glücklich, daß er in Frau Klüverkamps Gar-
ten ſeine ſteif gewordenen Knochen ein wenig
ſchmieren kann. Schließlich macht er, auf
ſeinen Spaten geſtützt, eine kleine Pauſe, um
ein wenig zu verſchnaufen.

„Verdammt, wäre das ſo ein Leben“, geht
es ihm durch den Kopf. „Auf eigenem Grund
und Boden arbeiten können, die Erde be-
gckern, Bauer ſein können hier in der Schön

»hett der niederrheiniſchen Landſchaft, viel
leicht noch eine Frau zu haben, mit der man
glücklich iſt Das wäre etwas anderes,
als ſich auf dem 140-PS-Rohöler, den er für

heute iſt ſie mit ſeinem Hunger nicht recht
zufrieden und ſogleich kommen ihr wieder
Sorgen.

Frau Klüverkamp iſt eine ſtille Frau
Das Leben hat ihr manchen Streich geſpielt
Jhr Mann kehrte nicht mehr aus dem
Kriege zurück und ihr einziger Sohn, der
drüben in Amerika verſucht hatte, ſich eine
Exiſtenz zu gründen, war bei einem großen
Eiſenbahnunglück ums Leben gekommen
Verwandte befaß ſie nicht und ſo hatte ſich
ihre ganze mütterliche Liebe in den letzten
vier Jahren auf ihren Mieter Michael Hei-
berg übertragen.

Michael. Sie wird ſich
machen und Angſt um ihn haben

Sorgen um ihn

Ein ſchwerer 15-Tonner- Laſtwagen mit
zwei Anhängern et vor der Verlaöerampe
des Speditionsgeſchäftes Koſka Söhne“ in
Vierſen ſtartbereit.

Abend für Abend ſtoßen die gewaltigen
Ferntransporte von der Verladerampe des
Speditionsgeſchäftes „Koſka Söhne“ ab.
um ſich ihren Weg über die Landſtraßen undAutobahnen von
und Süden 3 ſuchen.

Der Ver

eſten nach Norden, Oſten

ademeiſter iſt gerade dabei, die

i Ziene u 17. ſeemänniſcher Begriff c islamiti
Rieſenhirſch, 17. nniſcher Begr islamiti

ſcher Rechtsgelehrter, lkei22. Straßenbaumaſchine, 24. europäiſche en
26. deutſcher Stagtsmann, N. Alkoholgetränk, 29. Wagen-
teil. ein Buchſtabe.)Anmerkung: 8., 12. und 31. ſind drei der be
deutendſten deutſchen Sinfoniker.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Koda, 5. Hera, 9. Etat, 10. Eros,

11. Ehre, 12. Riſt, 13. und 15. Sommer, ſei gegrüßt!,
23. Asra, 24. Mate, 25. Deut, 26. Maat, 27. Elſe,
28. Albe. Senkrecht: 1. Kees, 2., Otho, 3. Darm,
4. Atem, 5. Herr, 6. Eris, 7. Roſe, 8. Aſti, 14. Emu,
15. Gade, 16. gget 17. Grus, 18. Rate, 19. Emma,20. Saal, 21. Stab, 22. Tete.

äleſn- Anzeigen

28—36

Hausmädchen ruchtpreſſeScene Taden ruht e e Anmisblatt Landkreis Merſeburgohle, Merſeburg Freienfelde, Zuſchr. u. P 3962 onoooooloooooooooooooonornMerſeburg, Sand2. Baſedowſtraße 33, an „Merſeb. Ztg.“. Techniker Stück 35 Sonnabend, 13. Juli 1940
z ſofort zu vermieten. Zu erfragen e tZweite Sprech- Hausmädchen bei Schümichen, Metſebucg Fründſſum See an Abſatz Ferkel u Bekanntmachung

ſtellt ſofort ein Eckehardtſtraße 21 tun ev. bis 38 Jahre, er hann. oldend. veredelten weſtf.ſtundenhilfe geſucht „Ratskeller“, marht ſchlank, edler Cha Raſſen, breitbucklig, mit Schlappohren, Betrifft: Fleiſchbeſchau
Merſeburg. auch er n ſere An Stelle des verſtorbenenDr. Franke e arztes S iWange a Tahesnihen E. t e e e a neOhren für ſofort od. 1. 8. familienhaus (diskret) erbet. unt. 25—30 Pfd. 18--21 80—40 Pfd. Fleig- und rege für die geſam

1940 geſucht. P 8951 an „Merſe 2128 40--50 d.Naſen, Halsleiden Domſchänke Sehr guter Rollwagen, 120 Ztr. Trag kleines, m. Garten, gä und Trichinenſchauer für die
burger Zeitung“. ufer von 80--120 Pfd. 70--75 Pfg. bezirks Zöſchen, umfaſſend dikraft, mit Patent Aufſatz Merſeburg Um e ie Ortſchafte heeeeeee e hen de cetrerehent einſchl. Örtsleil Fſcherneddel beſtet wordenGudeten- en ver Hanſeee t Zufekt Als Stellvertreter iſt der Fleiſch und Trichinen

deutſcher a trägt der Veſteller Far led. u. ſchauer Kaule in Maßlau beſtellt worden.ivvfi 320 Mark. Neuwettiger Tafelrollwagen, geſucht! ngeboteGeſchirrführer 30 Ztr. Tragkraft. o e Neu unter P 30683 an
Verkäuferin

Nachhilfeſtunden Sonntag, den 14. Juli 1940.

ledigen, tüchtigen, wertiger. 3 Zoller Kaſtenwagen, 300 M., Mexſeb. Zeitung. geſd. Ankunft gaxantiere ich noch 8 Tage Moder Ladenhilfe baldigſt geſucht geſucht. desgleichen 2/2 oller aſtenwagen, 34 Jahre alt, ſucht nach E fang. Nichtgefall. Tiere nehme erſeburg, den 5. Juli 1940.
Lauchſtädter Str. 48. 250 Mark. 3 Zoller mit Lebensgefährtin bis ich innerh. dieſer Zeit auf meine Koſten Der Landrat.

Klappenbach, Jeinbückerei guten Rädern und Achſen, als Jauchen Unterrſcht zu 30 J. San Tiere ſind amtstierärztl unter
Lindenſtraße 8 Fleiſcher wagen paſſend, 100 Mark. 4 Zoller nicht ausgeſchloſſen, ſucht und gegen Maul u. Klauenſeuche 7 x mUnkergeſtell, 70 M. Große Gelegenheit! kleine Figur. An Gurge t. Langjähr. Fachkenniniſſe.“ Sgeſellen LeipzigLindenau, Klopſtockſtraße 9. Wer gebote unt. P 3954 ahnſtation angeben. al l I 10 I

Hausgehilfin junger, ſauberer. Fernruf 43 414. erteilt in den Ferten an „Merſeb. Ztg. Fertewer e ne walde 36,
mögl. m. Führer-ältere, ſelbſtändig, in angenehme e re e Grudeofen Kleiderſchrank 3 Franzoſiſch und Frau Dom. 10 Uhr: Gottesdienſt. P. Dr. Ziehen.

Dauerſtellung, Hilfe vorhanden, geſucht r er ca dern, Tiſch (poliert, Nuß e ſo für zug anſtändig, m. Stadt 10 Uhr: Gottesdienſt. P. Krüger. 11.15 Uhr:tio Knoche, Sanzer), modern Schüler der Kl. 72 Anhang u. eigenem Kindergottesdienſt. P. Riein. 20 Uhr: Orgelfeierſtunde.zu verkaufen. Zu baum) verſch. elek Kngeb. u. P 3966 Heim, Alter 42 J.
erfragen in der h an „Merſeb. Ztg.“. ſucht e Mann

Schaukel,

„Merſeb. Zeitung. körper, zwecks ſpaäterer HeiMſetgeſuche e Geige mit Noten e ean „MerſeWohnun Kinderwagen u. Ringe, Tennis a burger Zeitung“
9 verkaufen ſchläger m. Spanner W ell enſitti ch Wem

Dr. Wulf, Schkopau b. Merſeburg, Leuna.
Ludwigshafenſtraße Nr. 16.

Organiſt Armbruſt. Freit Uhr: Singen, And. Geiſel 5. v. Müdchenbund St. Naxim
Mittwoch, 20 Uhr: Verſammlung, An der Geiſel 5.
B. Riem. Ev. Frauenhilfe St. Maximi. Donnerstag:
Beiſammenſein im Augarten. Treffpunkt 18 Uhr an

liche mgtühe?v Jenburg. 1 r Gottesdienſt. P. Scheibe. Mon19.30 Uhr: Jugendabend (Mädchen) im pſarrtane

Die vom Arbeitsamt vor-
geſchriebenen

ormulare
zur Einſtellung von jugendlich.
Perſonen unter 25 Jahren

Laufender Nebenverdienſt für zuver
läſſige Perſonen,

Ehepaar, Fran oder Rentner
durch Belieferung unſerer feſten Zeit

ſtänder,
Brett

Kinder

u. Hülle, 3 Kinderchriſten Kunden mit Jnkaſſo für von jung. Ehepaar Zeunger Str. 22. z 1 t Vor dem Klauſentor 65.e en a ten ead e He- mwerbungen mit näheren Angaben unter (evtl. n Vettſtelle v W Belohnung abzug. Vekannt Merſebu 3 itu 20 Uhr. Sibeſtunte e ictrhenſe Wichlbidereerteeg
P 3965 an „Merſeburger Zeitung“. d e 8 mit Matratze, 1 plülg Tiſvdec Geuſer Suete 20 ſchaft? rger e nung Löſſen. Dienstag, 20.30 Uhr: Ernte Vittgottesdienſt

Mierſes geitung“ Spretbtiſh reth Bactrog, Rerſedurg, Kleine Ritterſtr. 3 z Lie. Wenig.Jüngerer ken wagen zu Glasballons. Ver d e er Lenng Jnduſtrietor Tr Kitwoch, 20 Uhr: Ernte Bittgottesdienſt
ufer kauf ab 14 Uhr. eſchaffen. Suchen Lic. Wenig.Lagerarbeiter Anzeigen r en die Fwahe Verſchiedenes mer arg de Sammelnummer 2823. m Kerh. a 20.90 Uhr. Ernte Bitzgotiesdienſt

bitte Luftgewehr e wie Leuna. Friedenskirche. 9.30 Uhr: Gottesdienſt
ſofort geſucht deutlich faſt neu, zu ver Gasherd Wer P. ſt brigravn Gnadenkirche. 9.30 Uhr: GottesEdekg- Großhandel un h le r et e tnin der „Merſes zu verkaufen baſtelarbeiten? Zu Naundorf. 9 Uhr: Gottesdi 7E. anſt. Der Se rerWeißenfelſer Straße 66 Il F jan „Merſeb. Ztg.“. Sport Dereinsnachr ichten Pteſdienſt i s Uhr

v zu Sonnabend, den 13. Juli, 20.90 Uhr: K ibelſtunde im Pfarrhaus. hz vermletungen u t III r ſGhoſtabent unter Riirtung der Sanger- Katholigeſtreift V ſche Gemeinde.Hausgehilfin Andwerker (Gr. 52), braune Werbun abteilung im Vereinsheim. Merſeburg. 7 uhr: Frühmeſſe. 10 Uhr: Hochamt. (11 Uhr:
zuverläſſig, kinder Witwer, 59 Jahre Zimmer Herrenſchuhe Korb ung Heute, Sonnabend, 20 Uhr, fällt aus.) 20 Uhr: Andacht.lieb da. 20 alt, alleinſtehend, (Gr. .44), graue l p Vierkeljahtesverſammlung. Sonnieb, mögl. 20 J. Siedlungshaus, möbl. 2 Betten, D 63 schafft tag Grändungsſeier. Fand(Fflichtjahrmädchen u en l 2 detreulcor l Greeeiz- Kinderwagen valſpiele am Sonntage: Jgd. ATV., 14 Uhr I. Mannvörhanden) geſucht. ſucht baldigſt eine nur an 2 Herren (Gr. 49, Gashetz neue ſchaft komb. gegen TV. Schafſtädt, 16 Uhr; Alte Herren 2 dDr. Jacobi Wirtſchafterin. Zu (Dauermieter) ſof. ofen, Treppenregal J erhalten, zu gegen Frieſen Frankleben, 1 ſiör! t r en gewinnen

Schè ſchriften erbitte Unt. zu vermieten. Zu zu verkaufen. Zu kaufen geſucht. An Kunden 944chkopau, P 3968 an „Merſe erfr. in d. „Merſeerfragen. in der gebote unt. P 3969 Anc Werte d F br. Jugend Jugend t W erben be nnen
Oppauſtraße 7. burger Zeitung“. burger Zeitung“. „Merſeb. Zeitung“. an „Merſeb. Ztg.“. e piel

4 V X k.



Seite 8 Merſeburger Zeitung 13. Juli 1946I F J eerrrreeereee TſchovſeſJhre Vermählung geben bekannt Für die zahlreichen Glück leinea Kurt Linte u und Geſchenke zu un Dir 3.30, 6.00, Ter 9 dw Sonne Centrum e Union
a ſerer Silberhochzeit ſagen wir auf II ugenKäthe Linke geb. Scharf dieſem Wege herzlichſten Dank Anzeigen m

ſind Centrum: 3.45, 6.00, 8.20 Uhr GondervorſtellungFrankfurt Oder 13. Juli 19410 Milzau h Eriolgsbringer Krarmbarnzbelts Nicht für Jugendl.) ber Kriegstwochenfchan
änge me We S men Eine Nacht t 2nas neSur die anlüylich unſerer Silberhochzeit C (Nicht für Jugendliche) r r. rd IIIIDDDDDDDDDDDDD Sdargebrachten Glückwünſche danken wir herzlich

Friedrich Mahling und FrauOttilie geb. Lindner I Schkeuditz aKötzſchau, Juli 1940. l Frr n Auſfſriäuseranntma er ö Ffeimnſer.t Bis zum 15. Juli 1940 werden folgende Sonnabend und SonntagSteuerbeträge fällig: Hauszinsſteuer, Grunde e de Gemeinde et Shalgeis ſer vie Unterhultungsmusſk

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Heim m te Steuerbeträge ſind Ve
e orgenannte Steuerbeträge ſind zur Vermei-gange unſeres lieben Entſchlafenen auf ab Mal dung er Jwangssolſſtregukg bis um e

gebenen Termin an die hieſige Stadthauptkaſſe Kaffeeh ansPaul Kundius das ist nichts Neues. Seit zahlen.
Jahrzehnten woschen sich

ſagen wir allen Beteiligten auf dieſem Wege herz Hondernausende täglich mit
lichſten Dank.

Ida Kundius und Sohn

nebſt Angehörigen.
9Seesaund-Mandelkleie

(för Empfindliche auch ohne Seesand)
Die Haut wird nicht entffettet,
nicht gereizt, aber gröndlich
gereinigt und zugleich milde

Meuſchau, den 12. Juli 1940.

mee

massiert.

r3 Sonntagsdienſt an 14. Juli in Pockungen zu 19, 48 und 95 Fig.

uruc z r in allen fachgeschäften.
4 SEEBAD KOLBERG 26 07 GSiadt-Apochete FXTERIKUITUR A-G. OSsTahnarzt Bayer

Ruf 3041 K. Ritterstraße 15 Feſte Bohnermaſſe

Sprecheeit 9-13 u. 15-18Vhr r Jn e. hatteiamniche
Mittwochs u. Sonnab. 9-- 12 v RM. x beßanntmachungen

wirſt er Chen Peereue,
Hartobſtvery erpachtung Hamburg 1, 17. NS.Kriegsopferverſorgung

e Schießabteilung Merſeburg

Sonntag, den 14. Juli, 15 Uhr,
Schießen im „Sächſiſchen Hof“.

Hartobſtnutzung des ren
Unterfrankleben wird am Son
14. Juli, vormittags 8 Uhr, an
verbraucher vergeben.

ab r

Nach dieſem Zeitpunkt werden die Rückſtände
im Wege der e ribung gebühren und
zuſchogerſuchis eingeMahnzektel werden n t zugeſtellt

Slende den 11. Juli 1940.

Die Stkadthaupkkafſe.

Meuſchanu
Inh. Rob. Müller, Ruf 2394

15 Minuten von Merseburg
An der Saale Herrl, Garten

Ausgabe von Bezugſcheinen.
Für die eingereichten Anträge au undSinn einen werden die Leben ba der

Bezugſcheinſt m Rathaus Zimmer 1onkag, den 15. Juli d. 5.,

aus h und zwar für
euditz-Alkſtadt von 9 bis 13 Uhr und für

Schkenditz-Oft von 15 bis 18 Uhr.
Schkeuditz, den 12. Juli 1940.

Der Bärgermeiſter.

Vereſnsnach richten
Landwehrkameradſchaft 1866. Sonntag, den 14. Juli,

ab 9 Uhr, im „Sächſiſchen Hof“ Übungsſchießen. Wir beteiligen uns ebenfalls am Sonntag, 14. Juli, ab. 15 Uhr,
im „„Kaſino“ zu Ehren unſerer Kriegsverwundeten am Kon-
zert. Dienſtanzug mit Ordensſchnalle. Erſcheinen iſt Pflicht.

Sendung der Volksgemeinſchaft.

Gern besuchter Ausflugsort

Sie w Waldſchmiede Löpitz
der

schattiger Garten, gemütlicheger Aufenthalt für
Familien und Vereine.

Der Waldschmied. Willy Weber.

Ihr Spaziergang nach dem

Gaſthaus Collenbey
Das altbekannte Ausflugslokal!

Ruf Ammendorf 366

Herinuegsſalat
Ia Qualität, 10-kg-Eimer koſte
RM. 17. frei Bahn Hamburg.
Nur geg. Vorkaſſe in Scheck oder
durch Ueberweiſung auf Edeka
Bank in Hamburg.

Franz Egon Göerner
Hamburg 13, Hanſaſtr. 38, Tel. 55 99 68

2 2284

Marianne Moderne duftige
Hortmann

Merseburg (S.) Enfenplien 6 Kuf 3378

Fachgeſchäft für Damen-
u. Dädchen Oberhbleidung Beachten Sie unsere

Spezial v Stoffenster,
die mmer das Neueste
zeigen

Große Neu ngänge in

KLEIDER-SIOFFE
in schönen modernen sommerlichen Dessins, einfarbio
und gemustert, finden Sie in reicher Auswahl bei

üthearth. ca
Merseburg, Weilßenfelser Str. 2

Hemdchen
Schlüpfer
Unterkleider für
Damen u. Kinder

Maoe
Schmale Straße 2123

Damen-, Herren- Oberhemden
und Sporthemden

Kinderstrümpfe Mod. Binder

Salamancler-8trümpfen
Die modernsten Farben auch
in links gewebt wieder vorrätig.

ßteizende Kindersöckchen
Die o o o undò ber Sommer

Sportmützen, Herrenartikel
Militäreffekten

Aheisvorka Hückel- Hüte

Karl Köppe Inh.: Alfred Köppe
Kürschnermeister, Gotthardstraße 24

Ordensdekorationen
Handschuhe

Ehrlich hege ba Wir
n namen unſere Frauen, die ſoo rdie besten Qualitäten bei nten, im Verdacht gehabt, daß ſie ſeineals die Punkte kamen, nun alles gleich in Kle L

b rah Mann Kl. W und Stoffe, in Strümpfe und der gierlichen Unter
kleidung umſetzen würden, indeſſen jedoch werden

wir in m ſommerlichen Tagen eines Beſſeren
belehrt. J e e gerade, als ob man all die

unkte au gari abe, um nun in den ſchönſten
ommerkleidern einherzuwandern und ein buntes

Bild in das Straßenbild zu bringen oder mit den
vielen Farben unſerer Blumen in den Anlagen

Sie erhalten für Ihre Punkte immer

Sportmützen, Sporthüte, Herrenartikel
5 zu wetteifern? Und zu den neuen Kleidern dieFeee uüte neuen Hütchen und nicht zu vergeſſen die Holz-

K n re J ſo g9 e greßn j Kürschner- worben haben, daß die noch ins Leben zu rufendei Kar Wittenbecher meister Vereinigung der Kellerbewohner dagegen pro-
Am Neumarhkttor 1 teſtieren will. Daß die Männer, ſoweit ſie nichtz das feldgraue Kleid des Soldaten tragen können,

gleichfalls eine ſommerliche Note in ihrem Auße
ren zum Ausdruck bringen, ſei nur am Rande
vermerkt. Allmählich wandelt ſich auch bei ihnen
der Geſchmack vom Eintönigen zum Bunten.

Wer auf die Reiſe geht oder ſeinen Urlaub
einmal daheim verlebt, kann ſich in der Klei-
dung ſchon ein biſſel feiertäglich zeigen, denn
das hebt die Ferienſtimmung. Wir ſind viel
weiter mit unſeren Punkten gekommen, als es
allzuängſtliche Gemüter W Wir ernten
jetzt den Dank für unſere arſamkeit. Wir
können uns manchen Wunſch erfüllen und be

halten immer noch eine Punktreſerve, die wir
ja brauchen, wenn irgend ein Erfordernis an
uns herantreten ſollte. Aber immer bleibt die
Mahnung, ſich beim Kauf recht beraten zu
laſſen, das dankt uns dann eine dauerhafte
Ware und ſomit auch der eigene Geldbeutel.

mit
Gelenk

Holzschuhe für Damen
in allen Größen auf Lager

Schuhhaus Kurt Schmlat
Am Neumarkttor 2

Richard Springer e
Kleiderstoffe, Baumwollwaren

Damen und Herrenbekleidung

c

4

z O
7

h ilciuin e im s lin

Leunea Merseburg SChkopau

Versfändnisvoll beraten und vorteilhaft bedient

werden Sie im bekannten

Merseburger StoffeSpeziclqeschäeft

MERSEBURG kEnienplsean 3 Küuf 2353

Kragen
Krawatten
Oberhemden

Schirme G Stöcke

Wwe. Marie Müller
Burgstrabe 6

von

KRAGEN
NMerseburg

Adon- M

VOIGT

Der Weg lohnt immer
S.r

Uniformen Kayser, Leuna
Adoli-Hitler-Straße 19, part. r.

Sport Mützen

Herren Artikel
J. Knauth Sohn Goithard-

straße 39
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